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Freitag den 23. 
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e Dh ak NE ef ee 
Bei dem bevorſtehenden Schluſſe des Zten Vierteljahres dieſer Zeitung, erſuchen wir Diefenigen, 

welche für das Ate Quartal d. J. zu praͤnumeriren wünſchen, die Praͤnumerations⸗Scheine für 

die Monate October, November und December entweder bei uns, oder wenn es den Intereſſen⸗ 

ten bequemer ſeyn ſollte, er 

bei dem Herrn C. Kliche, Reufher Straße Ro. 12, es 5 

1 „ A. Sauermann, Neumarkt No. 9 in der bluͤhenden Aloe, N 

J. C. Ficker, Ohlauer Straße No. 28 im Zucker Rohr, 


September 1831. 


* 


8 A. M. Joppe, Sand Straße im Feller ſchen Haufe No. 12, 


4 


ge J. F. G. Bauch, Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße im goldenen Schwerdt, 
gegen Erlegung von Einem Thaler Sieben Silbergroſchen Sechs Pfenninge (mit In⸗ 
begriff des geſetzmaͤßigen Stempels) gefaͤlligſt in Empfang zu nehmen. Abonnement auf einzelne 
Monate findet nicht ſtatt. 252 ö 

Die Privilegirte Schleſiſche Zeitungs-Expedition. 

ng Bekanntmachung. BSR 
Dien Inhabern hieſiger Bankgerechtigkeiten⸗Obligationen wird hierdurch bekannt 
gemacht: daß die Zinſen davon für das halbe Jahr von Oſtern bis Michaelis a. e. vom 
3. October d. J. an bis zum 14ten deſſelben Monats, täͤglich in den Vormittags 
Stunden von 8 bis 12 Uhr, aus dem Bankgerechtigkeiten⸗Abloſungs⸗Fond im Locale der hieſigen 
Kaͤmmerei⸗Kaſſe erhoben werden können. Breslau den 20. Septbr. 1831. 2 

f N Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt 

5 verordnete 
Ober-Bürgermeifter, Bürgermeifter und Stadtraͤthe. 


— — - m - — — — — 


„ ee a N Die Königsberger Zeitung enthält folgende Befannt 
Berlin, vom 21. Septbr. — Se. Maj. der Kö, machung Sr. Excell. des Königl. Wirklihen Geheimen 
nig haben dem Landrath Liedin zu Greifswalde, im Raths und OberPräfidenten, Hrn. von Schön, vom 
Regierungs Bezirk Stralſund, den Rothen Adlerorden 7ten d. M.: „Se. Majeſtät der König haben Aller⸗ 
dritter Klaſſe zu verleihen geruhet. gnädigft zu beſtimmen geruht, daß der Hr. Regierungs⸗ 


— 


C. W. Noͤldechen, Papierhandlung Schmiedebrücke No. 59. 5 
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„ 


weilen auf das im Haff 


dem H 


ſchement begleiteten die Leiche bis ans Schiff. 


mehrere Zeitungs ⸗Redaktoren und Klubbiſten. 


le 


ut, Graf zu Dohna⸗Wundblacken aus Köslin ſich 
e eisen und den unterzeichneten Ober⸗ 
gräfidenten bei feinem durch Unwohlſeyn geſchwaͤchten 
Geſundheitszuſtande in ſeinen Dienſt⸗Verrichtungen un 
terſtuͤtzen fol. Dieſes mache ich hierdurch bekannt.“ 


f emel vom Sten d. wird gemeldet: Die 
. Feldmar ſchalls Grafen eg 
Sabalkauski traf geſtern Vormittag zwiſchen : . 
12 Uhr in Schmelz ein, wurde auf einen paſſend de 0 
rirten Platz, wo die hieſige — 55 ul 

1 efa 7 5 
Geſchuͤtz aufgeſtellt war, aufsefaß er 

inem Theile des Gefolges vorlaͤngs 

. N Lootſen⸗Hafen gebracht. Wegen 
der ſtarken Wogen im Fahrwaſſer und wegen der vors 

gerüͤckten Tageszeit blieb die Leiche ꝛc. unter gehoͤriger 
Bewachung die Nacht im Lootſen⸗Hafen. Heute Mor, 

gen um 6 Uhr wurde die Reiche und das dazu gehörige 

Reiſegeraͤth, fo wie das Gefolge, nach der Rhede, wo 

das zum weiteren Transport der Leiche deſtimmte Kais 

ſerlich Ruſſiſche Schiff, eine Kriegsbrigg, vor Anker 

gegangen war, gebracht; um 10 Uhr kamen die Fahr⸗ 

zeuge gluͤcklich und ohne Beſchaͤdigung an das Schiff, 

und die Leiche nebſt Begleitung wurden auch hier ohne 


irgend ein unglückliches Ereigniß aufgenommen. Uns 


ſere Kommiſſarien und eine Wache vom Jaͤger-Deta⸗ 


n Po len. 


je Preußiſche Staats-Zeitung berichtet aus 
8 19 September: „Die über Praga 
abmarſchirte Polniſche Armee ſteht jetzt noch in und 
bei Modlin, nachdem ſie einige Tage in Jablonna vers 
weilt hatte. In jener Feſtung en ſich anfänglich 
auch ein Theil der Senatoren und Landboten, 9 
ben jedoch ſaͤmmtlich Modlin wieder verlaſſen und 
Da =. in Zakroczyn auf. Die Polniſche Ar⸗ 
mee, die ſich bisher geſträudt hat, der erhaltenen Wei⸗ 
fung gemäß, nach Plock abzugehen, ſcheiut eine Depu⸗ 
tation nach St. Petersburg abſchicken zu wollen; von 
Feindſeligkeiten iſt jedoch fuͤr jetzt keine Rede mehr. 
Geſtern iſt der Ruſſiſche General von Berg von bier 
nach Modlin abgegangen. Die Polniſche Armee leidet 
ſehr an Deſertion; fortwährend kommen einzelne Pol⸗ 
niſche Soldaten hier an. General Nemarino hat ſich, 
trotz des vom General Malachowski empfangenen De 
fehls, ſich der Polniſchen Armee anzuſchließen, mit. fer 
nem etwa 16,000 Menn ſtarken Corps gegen Jamosc 
gewandt; er ſtand geſtern bei Lukow, vom Rofenichen- 
Corps, das 18,000 Mann ſtark it, gedrängt und von 
der Polnifchen Armee abgeschnitten. Zwiſchen Gene 
ral Ruͤdiger und Rozycki iſt ein Waffenſtillſtand mit 
24ſtuͤndiger Kündigung abgeſchloſſen worden. Erſterer 
ſteht bei Radom und Letzterer bei Kielce. Es iſt hier 


ſeyn ſoll. Man hat hier 
Krſiegs⸗Material gefunden. 


von einer auf Kaiſerl. Ruſſiſchen Befehl nahe bevor⸗ 
ſtehenden Reorganiſation der Polniſchen Armee die 
Rede, womit der General von Rautenſtrauch beauftragt 
bedeutende Vorraͤthe von 
a Der bekannte Peter Wyſocki 
hat ſich nicht, wie es früher hieß, erſchoſſen, ſondern 
iſt leicht am Fuße verwundet in Ruſſiſche Gefangen ⸗ 
ſchaft gerathen. Hier herrſcht übrigens fortdauernd die 
größte Ruhe; die Ruſſiſchen Behörden verfahren mit 
großer Milde und Schonung, und die Buͤrger, nament⸗ 
lich die Kaufleute und Handwerker, athmen demnach 
wieder frei. Die hier angekommenen Ruſſiſchen Gar⸗ 
den find in einem fo guten Zuſtande und fo ſorgfaͤltig 
gekleidet, als wenn ſie ſchon mehrere Monate wieder 
außer dem Feldzuge ſich befanden.“ N 
Daſſelbe Blatt enthaͤlt von der Polniſchen 


Grenze vom 17. September Folgendes: „Dem Ver⸗ 


nehmen nach ſollen die von Warſchau abgezogenen Pol⸗ 
niſchen Truppen in der Gegend von Modlin und Za⸗ 
kroczyn eine feindliche Stellung angenommen haben. 
Den bei denſelden befindlichen Reichstags Mitgliedern 
ſchreibt man die Herausgabe eines neuen Blattes un⸗ 
ter dem Titel „die National⸗Zeitung“ zu, von welchem 
fo eben die erſte Nummer erſchienen ift; ſie enthaͤlt 
einen aus Zakroczyu vom 10ten d. datirten abermalis 
gen Aufruf an die Polen, worin alle Waffenfaͤhige zur 
Fortſetzung des Kampfes aufgefordert werden. — Aus 
Auguſtowo erfährt man, daß daſelbſt vor einigen 


Tagen eine kleine Abtheilung Polniſcher Inſurgenten 
unter Anführung eines Fuͤtſten Mirsky eintraf. Die 


Ruſſiſche Beſatzung von Auguſtowo hatte ſich zwar an⸗ 
faͤnglich bei der Annäherung jener Mannſchaften, deren 
Zahl von dem Gerüchte weit übertrieben worten wat, 
entfernt, kehrte aber bald zuruck und vertrieb die In⸗ 
ſurgenten, von denen viele ergriffen und mit dem Tode 
beſtraft wurden.“ 

Krakau, vom 13. September. — Der hieſige 
Kurier enthaͤlt folgenden, vom 7ten d. M. datirten 
Bericht des Brigade Generals Rozyckt aus dem Feld⸗ 
lager bei Krzpzanowiee: „Auf meinem Marſche 
von Mtrzec nach Krzyzanowice fand ich uur jenſeits 
Wieribtza ein unbebeutendes Hinderniß vor; hinter 
dem Dorfe Polany ſtanden am Rande eines Waldes 
2 Schwadronen Dragoner und einige hundert Koſaken 
in Schlachtordnung; ſie theilten ſich in Flanqueurs, 
wichen aber nach einigen Kanonenſchuͤſſen zuruck; von 
einem Flintenſchuß getroffen, blieb leider der allgemein 
bedauerte TartarenCapitain Bielak auf dem Platze; 


jenes Detaſchement zog ſich nach Kowal zuruck, und 


ich marſchirte über Bukowiee nach Modrzejowice, wo 
meine Avantgarde einen Poſten von 15 Chaſſeurs und 
2 Koſaken aufhob; die Gefangenen, deſtehend aus 
einem Offizier, einem Unteroffizier und 15. Gemeinen, 
wurden heute nach Kielee abgeſchickt. Noch muß ich 
hinzufuͤgen, daß der dei dieſem Scharmützel anweſende 
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Pröſtdent der WofewodſchaftsCommiſſion von Sando⸗ 
mir, Hert Januszewicz, perſoͤnlich den Commandeur 
des Poſtens, Lieutenant Zabielina, gefangen nahm und 
ſich dadurch eben fo auf dem Kampfplatze als uner⸗ 
ſchrockener Soldat zeigte, wie er ein braver Bürger 
und Beamter iſt.“ f © 
Daſſelbe Blatt enthält einen Bericht von dem Stabs 

Adjutanten des Generals Rozyckt, Euſtachius Januszki⸗ 
wiez, aus dem Feldlager bei Lueiski vom Sten d. M., 
worin derſelbe, wie er ſagt, aus amtlicher Quelle meh⸗ 
rere dem General Rozycki zugekommene Nachrichten 
über die letzten Vorfälle in Warſchau und bei der 
Polniſchen Armee, vor der Einnahme der Hauptſtadt 
durch die Ruſſiſchen Truppen, mittheilt. Es heißt 
darin unter Anderem: „Am 15. Auguſt, Abends um 
11 Uhr, wurden in Folge des Ausbruchs einer Ultra⸗ 
Revolution in Warſchau die Generale Jankowski und 
Hurtig und die Dame Bazandow aufgehängt, Bukowski 
und Bentkowski, die aus dem Fenſter geſprungen was 
ren, wurden völlig zerſtückelt; Luba wurde in feinen 
Feſſeln gehenkt; Fentſch, Balon, Pettykowski, Hans 
klewicz, Birnbaum, Makrot, Schley, Grünberg, Sy, 
manowski und 19 Iſraeliten wurden maſſacrirt. Am 
Aten wurden der Spion Kawecki und der Baron 
Ketler aufgehängt. Einige Tage ſpaͤter verurtheilte 
ein Kriegsgericht wegen eigenmaͤchtiger Mißbraͤuche 
während der Unruhen am 15. Auguſt folgende Indivi⸗ 
duen zum Tode: Sikorski, Dragonski, Tzacnecki und 
Tbomas Wolski; ſie wurden erſchoſſen. Eine Frau, 
Namens Koscielecka, wurde zu dreijährigem Gefängniß 
verurteilt. Zum Megterungs Präfidene im MDeinsiers 
rath wurde nun General Krukowiecki ernannt, zum 
Generaliſſimus Kaſimir Malachowski, zum Unter Chef 
des Stabes General Zaleski. Alle Miniſter, mit Aus 
nahme des Kriegs⸗Miniſters Morawski, wurden abge: 
ſetzt. Der Fuͤrſt Adam Czartoryski bewies ſeine Hin 
gebung fuͤr das Land dadurch, daß er als gemeiner 
Soldat in das Corps des Generals, Remocino eintrat. 
Der Vice-Praͤſident des patriotiſchen Vereins, Pfarrer 


Pulawskt, und mehrere Mitglieder jenes Vereins wur⸗ 


den verhaftet, nach Verlauf von zwei Tagen jedoch 
wieder freigelaffen. Am 29. Auguſt ſchlug General 
Kemarino bei Terespol das 11,000 Mann ſtarke Corps 
des Generals Roſen und bemaͤchtizte ſich wahrſcheinlich 
der Stadt Brzese, ging aber nachher über den Wieprz, 
dicht bei deſſen Einmündung in die Weichſel. Gene⸗ 
ral Nuͤdiger, von der Bewegung Remarino's auf dem 
rechten Weichſel Ufer benachrichtigt, wollte dem in Lu⸗ 
blin ſtehenden Corps zu Huͤlfe eilen und bei dem Dorfe 
Podgorze in der Gegend von Kazimierz Über die Weich⸗ 
ſel ſetzen, wohin er den General Dawidoff mit einer 
Brigade detaſchirte und zugleich von Lublin aus ein 
Bataillon mit 4 Geſchuͤtzen zur Deckung der Bruͤcke 
an denſelben Ort commandirte; auch hat er noch acht 
Moͤrſer dahin beordert, wenn dieſe nämlich ſchon in 


Lublin angekommen ſind. In dieſer Stadt comman⸗ 


* 


dirt der General Paskowiz. Die Wofewodſchaften Plock 
und Podlachien find vom Feinde befreit; in der erſte⸗ 
ren hat ſich General Lubienski nach dem Lipnower Ber 
zirk gewandt und die ganze Strecke auf dem rechten 
Weichſel⸗Ufer von Warſchau bis Nieszawa geſaͤubert; 
bei letzterer Stadt ſoll der Feind ſeine eigene Brücke 
abgebrochen haben. Auch die Wojewodſchaft Auguſto⸗ 
wo, mit Ausnahme von Tykocin und Lomza, iſt faſt 
vom Feinde befreit. In der Wojewodſchaft Kaliſch 
hat General Knorring die Staͤdte Kaliſch und Petrikgg 
verlaſſen und ſich nach Lodz begeben. Zwiſchen Raw 
und Petrikau iſt die feindliche Armee in der thaͤtigſten 
Bewegung. — Gouverneur von Warſchau wurde nach 
den oben gemeldeten Vorfaͤllen der General Chrzanowski. 
Die bewaffneten Streitkräfte, welche in der Wojewod⸗ 
ſchaft Sandomier zuſammengezogen find und thätig 15 
operiren begonnen haben, belaufen ſich auf mehr als 
12,000 Mann und 15 Gefhäse. Wenn die Reſerven 
in der Wofewodſchaft Krakau binnen 14 Tagen orga⸗ 
niſitt ſeyn werden, rien noch 36 Schwadronen gut 
eingeuͤbter Kavallerie in die Schlachtlinien ein. In 
jeder Wojewodſchaft formiren ſich Jaͤger- Regimenter. 
Auch das allgemeine Aufgebot iſt noch in der Organi⸗ 
ſation begriffen; in der Krakauer Wojewodſchaft ſind 
bereits 3000 Mann fehlagiertig und bilden die Artists 
garde unſeres Corps.“ in RR: 
Das genannte Blatt will auch aus Kielee vom 
ten d. die ſichere Nachricht erhalten haben, daß Lublin 
von den Ruſſen verlaſſen worden ſenr. 2 
Krakau, vom 15. September. — Der hieſige 
Kurier theilt drei, ſeiner Angabe nach offizielle Be⸗ 
richte mit, welche ihm aus dem Feldlager des Generals 
Rozycki, Commandeurs der bewaffneten Streitkräfte 
der Wojewodſchaſten Krakau, Sandomir und Kaliſch, 
bei Kunow, zugegangen find. Sie tragen das Dar 
tum des 12. Septembers und ſind von Januszkiewiez, 
dem Adjutanten des genannten Generals, unterzeichnet. 
Folgendes iſt der Hauptinhalt derſelben: „Nachdem 
unſere Avantgarde am ten Wierzbiza paſſirt hatte, 
nahm fie bel Mob rzejowice "einen. aus 13 Chaſſeurs, 
einem Unteroffizier, dem Lieutenant Zabielina und zwei 
Koſaken beſtehenden Poſten und in der darauf ſolgen⸗ 
den Nacht bei Krzyzanowice noch zwei auf einer Ber 
dette ſtehende Poſten gefangen. Hierauf kam es am 
Sten bei Eirpielow zu einem kleinen Scharmützel mit 
den Koſaken, in welchem 2 getoͤdtet und 9 zu Geſan⸗ 
genen gemacht wurden. An demſelben Tage langte ein 
Emiſſair aus Warſchau an, der Über die daſelbſt vor, 
gefallenen Exeigniſſe Bericht erſtattete. Am Iren traf 
die Wolhyniſche Kavallerie bei Chodzcza Gocna auf 


eine Schwadron Dragoner und machte 25 derſel⸗ 


ben nebſt dem Capitain Nybinin zu Gefangenen. Um 
die Brucke bei Kazimierz zu zerftöven, näherten wir 
uns dem Flecken Janowicz; die dort garnifonirende 


feindliche Infanterie entwich zu den Schanzen des 


Bruͤckenkopfes, und wir konnten nur 4 Mann ge: 
gen nehmen. Daß wir die Vernichtung der Brücke 
ſollten ausführen konnen, war unwahrſcheinlich; einer, 
ſeits waren uns unzugaͤngliche Suͤmpfe, andererſeits 
zwei unter heftigem Feuer von der Batterie und 
den Schanzen her zu paſſirende Bruͤcken maͤchtige 
Hinderniſſe; doch wuͤrde dies unſere Soldaten nicht 
abgehalten haben, wenn wir nicht die Nachricht er‘ 
halten hätten, daß Rüdiger ſich nähere, was uns zur 
Umkehr noͤthigte. Am 10ten ſogleich mit Tagesanbruch 
nahm unſer Corps an der Weichſel entlang feine Rich- 
tung gegen Lipsk. Von Groß⸗Chodzeza an bis Grabo— 
wiez, über Solecka Wola und Lipsk, wurden wir von 
Nüdiger angegriffen, der über 12,000 Mann und 20 
Geſchuͤtze harte. Die Kanonade dauerte ununterbrochen 
von 10 Uhr Morgens bis 9 he Abends. Bei Lipsk 

fies die Polniſche Infanterie den zwelmaligen Angriff 
von mehr as 10 Schwadronen feindlicher Kavallerie 
mit dem Bajonett zurück. Unſererſeits belänft ſich die 
Zahl der Getoͤdteten, Verwundeten und in Gefangen⸗ 
ſchaft Gerathenen auf 200; unter den Letzteren befin⸗ 
det ſich der Oberſt Kwiatkowski von der Littauiſch— 
Wolhyniſchen Infanterie + Legion. Der Verluſt des 
Feindes iſt ſchwer anzugeben. Geſtern langten wir bei 
Kunow an, und heute fruͤh traf der Capitain von der 
Artillerie zu Fuß, Nieszokoe, von Modlin mit der 
Meldung ein, daß am Gten d. M. die vereinten feind⸗ 
lichen Streitkräfte um 8 Uhr Morgens Warſchau anzu⸗ 
greifen begannen. Zwei Bataillone des 13ten und 1 Ba; 
taillon des 8. Regiments, unter General Sowinski, vers 
theidigten ſich auf der Seite der Wolaſchen Barrieren, wo 
der Feind am heftigſten attakt: te. Die erften Schanzen wur⸗ 
den genommen, und der Feind drang ſchon auf die 
Wälle, als General Rybinskt mit einer Brigade heran⸗ 
tückte und über 10,000 Mann (9 zu Boden ſtreckte. 
Am folgenden Tage, den 7ten, verlangte der Feldmar⸗ 
ſchall Paskewitſch, daß die Stadt kapituliren ſolle, in⸗ 
dem er erklärte, daß er 250 Geſchuͤtze auffahren und 
daraus die Stadt beſchießen laſſen wolle. Da dieſe 
Aufforderung ohne Erfolg blieb, ſo drangen um 1 Uhr 
Nachmittags die Ruſſiſchen Truppen auf allen Punk⸗ 
ten zwiſchen den Jeruſalemer- und Mokotower⸗, zwiſchen 
den Wollaſchen Barrieren und dem Laboratorium über 
die Waͤlle; aber das 26ſte Infanterie-Regiment leiſtete 
ihnen uberall Widerſtand, und um 11 Uhr Nachts 
wurde mit den Angriffen eingehalten. Am folgenden 
Tage räumte das Heer die Hauptſtadt, aus Beſorg⸗ 
niß, daß die in der Vorſtatt ausgebrochene Feuers, 
brunſt ſich ausbreiten und die Stadtmauern vernichten 
mochte; es erfolgte einſtweilen ein Waffenſtillſtand und 
der Feind hielt mit ſeinen ferneren Operationen inne. 


Der, Letztere verlor uͤber 12,000 Mann; die Generale 


Geismar, Gortſchakoff, Ulaſoff und fa alle Commans 
deurs find verwundet, der Feldmarſchall ſelbſt erhielt 
‚eine ſtarke Kontuſſon. Die Regierung, die Reichs 


Sie ſich, Herr General, na 


. 


a 


ſtaͤnde und alle Behoͤrden, Geſchuͤtz, Munition und 
Victheldigungsmittel jeder Art würden nach Modlen 
verlegt, von wo aus der Generallſſimus Malachowski 
unterm Iten September folgende Proclamation biers 
her geſandt hat: „„Ich babe die Ehre, Sie, Herr 
General, zu benachrichtigen, daß, in Folge eines mit 
der Raͤumung War ſchau's eingetretenen Waffenſtillſtan⸗ 
des, die feindlichen Operationen bis auf weitere Be⸗ 
fehle aufhsren. Sie werden demnach, Herr General, 
die er forderlichen Befehle ertheilen, damit man ſich da⸗ 
nach richte, was jedoch keinesweges von Beibehaltung 
der gewohnlichen Maßregeln der militairiſchen Wach⸗ 
ſamkeit befreit. Ich benachrichtige Sie auch, Herr 
General, daß der General Krukowiecki die Würde eis 
nes Präſidenten der National Regierung niedergelegt 
bat und gegenwärtig kein Amt mehr um Lande beklei⸗ 
det. Was die anderen Einzeln eiten betrifft, ſo haben 
N | den Dispoſitionen zu 
richten, welchr der Captain Nieszokoe Ihnen mitthei⸗ 
leu wird.““ — Der Feind, der durch bedeutende 
Verluſte vor den Mauern der Hauptſtadt geſchwaͤcht 
iſt, ſieht ſich genoͤthigt, wenn er dieſelbe dehaupten 
will, die Hälfte ſeiner Armee bei derſelben zuruͤckzu⸗ 
laſſen, und befindet ſich ſonach in einer ſeltſamen Lage. 
So lange die Regierung nicht mit den Wojewodſchaf⸗ 
ten Kaliſch, Krakau und Sändomir in Communication 
getreten iſt, werden die Praͤſidenten dieſer Wojewod⸗ 
ſcdaften, die anweſenden Volks: Kepräfentanten und 
Bevollmaͤchtigte der Regierung einſtweilen in unſerem 
Hauptquartier die hoͤchſte Behörde bilden. — Gene⸗ 
ral Remarino, der am 22ſten Auguſt ans Praga aus, 
ruͤckte, verfolgte das Corps von Golowin und Roſen, 
welches er zweimal, bei Lukaw und Miendzyrzecz, 
ſchlug; dann folgte er den Truͤmmern deſſelben am 
30ſten über Biala nach Brzese⸗Litewskti. — Der Oberſt 
zaniezki, welcher mit 2 Jufanterie-Compagnien und 
2 Kavallerie: Schwadronen von dem Remarinoſchen 
Corps auf einen Streifzug ins Lublinſche detaſchirt 
wurde, ging oberhalb Krasnoſtaw ‚über den Wieprz, 


jerſprengts 2 feindliche . Kavallerie» Schwadrenen und 


nahm den Oberſt⸗Lieutenant Dokutowskt, den Unters 
Chef des Katſeroffſchen Stabes, Major Serukow, den 
Stabs,⸗Capitain Meneinski von der reitenden Artellerie 
des Ruͤdigerſchen Corps und einen Infanterie: Offizier 
gefangen; dann von einer großen Uebermacht ange 
griffen, gelangte er glücklich und ohne Verluſt bei Zar 
wichoſt über die Weichſel und iſt heut mit feinem De⸗ 
ſchement in Sandomir angekommen. — Auf einer ai 
deren Seite wurde eine Kaliſcher Schwadron betaſchert 
griff bei Petrikau eine Schwadron Huſaren unter Ge⸗ 
neral Tyſzyn an, zerſprengte dieſelbe und nahm den 
erwähnten General gefangen.“ j 

Das. genannte Blatt enthält auch in einer außer⸗ 
ordentlichen Beilage eine Proclamation des Generals 
Rozycki, datirt vom 12. September, in deren Eingange 


derſelbe ungefähr die nämlichen Angaben, wiewohl mit 
mehr Emphaſe, wiederholt, welche in den obigen Be 
richten über die Capitulation von Warſchau enthalten 
find, und ſodann die Polen auffordert, daß ſie die ein⸗ 


getretene Waffenruhe nicht als Raſtzeit betrachten, ſon⸗ 


dern vielmehr dieſelbe dazu benutzen ſollten, ihre Ans 


ſtrengungen zur Erkaͤmpfung ber Selbſtſtaͤndigkeit des 


Landes zu verdoppeln. Das Vaterland der Polen, ſagt 
er, beſchränke ſich nicht auf Warſchau; die Ufer der 
Weichſel, des Niemen, des Dniepr, des Bug und der 
Düna wären Zeugen fruͤherer Heldenthaten der Polnis 
ſchen Nation, und dieſe ſolle ihres Schwurs eingedenk 


feon, daß fie den letzten Fußbreit Landes bis zum letz⸗ 


ten Blutstropfen vertheidigen wolle. 


Deut ſchland. 


Dresden, vom 6. September. — Vor wenigen 
Tagen iſt auch den allein noch übrig oebliebenen Inculpaten 
von dem traurigen Tumulte im April d. J., dem Ads 
vokaten Moßdorf und dem Kaufmann Bertholdy, welche 
bisher in enger Haft gehalten wurden, ihr Urtheil be⸗ 
kannt gemacht worden. Man bat fie unter Eskorte auf 
den Koͤnigſtein gebracht, wo fie zu 1öjährıger enger 
Gefangenſchaft oder bis zum Ausweiß ihrer Unſchuld 
verurtheilt ſind. Die Über einzelne Ergebniſſe der Vers 
böre und die ganze Verzweigung des Tumults noch 
ſchwedend⸗ Dunkelyeit dürfte durch eine oͤffentliche Be, 
kanntmachung endlich zur Beruhigung aller Rechtlichge⸗ 
ſinnten aufgehellt werden. — Die ſeit einigen Wochen 
bier gegründete Maßigkeitsgeſellſchaft zur Begrundung 
eines Vereins gegen den Mißdrauch gebrannter Waſſer hat 
eine Einladungsſchrift ausgegeben, welche in beredter 
Kürze die Urſachen und Folgen des Branntweintrinkens 
und die Mittel dagegen entwickelt, aus der Feder des 
geiſtreichen Leidarztes und Phyſiologen Dr. Carus, die 
ihres koͤrnichten Juhalts wegen wohl auch außer Sach: 
fen erwogen zu werden verdient. Am Schluſſe derſel⸗ 
ben ſind die einfachen Statuten des Vereins mit der 
Uaterſchrift von neun ausgezeichneten Männern, an 
deren Spitze der auch hier mit Eifer eingreifende Prinz 
Johann ſteht. Außer der Gründung des Vereins ſelbſt 
durch Thetlnahme aller Gutgeſianten im ganzen Lande, 
werden Bekanntmachung belehrender Schriften und 
eines Exempelduches aus den Akten der Juſtizbehoͤrden 
und den Annalen der Irrenhaͤuſer. und Erleichte⸗ 
rung der Anſchoffung eines nahrhaften unfcärlichen 
Getränks, vornehmlich des Biers, als Hauptzwecke in 


den Statuten angeführt. In der regelmäßig in dem 


Appartement des Prinzen ſtattfindenden Berathung iſt 
insbeſondere die Verbeſſerung des Saͤchſiſchen Biers, 
die zum Theil von den ausſchließlichen Brauberechtig⸗ 
ten, zum Theil von den undeſchraͤnkten Branntwein; 
drennern, zum Theil von indirekter Beſteurung gehemmt 
wird, ins Auge gefaßt worden. Wir haben von dem 
toätigen Dr. Cruſius in Leipzig daruͤber zunäͤchſt eine 


Schrift zu erwarten, 
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Hanau, vom 11ten September. — Der Ober⸗ 
Gerichts Dirretor Wiederhold, Mitglied der land⸗ 
ſtaͤndiſchen Deputation, die vor Kurzem die Ehre hatte, 
dem Kurfuͤrſten aufſuwarten, und Sr. K. Hoheit die 
Wuͤnſche der Staͤnde⸗Verſammlung in Betreff feiner 
Nuͤckkehr nach Kaſſel vorzutragen, iſt vorgeſtern hier 
wieder eingetroffen, und ward geſtern zur Audienz 
vorgelaſſen. Seitdem hat das erwaͤhnte Geruͤcht 
noch größere Konſiſtenz gewonnen, daß der Kurfürft 
eine Reife ins Ausland — muthmaßlich nach der Franz 
zoͤſſſchen Schweiz — unternehmen, und fuͤr die Zeit 
ſeiner Abweſenheit eine Regentſchaft beſtellen wuͤrde. 
An die Spitze derſelben ſoll der dereinſtige Thronerbe, 
Se. K. Hoh. der Kurprinz, geſetzt werden. Zugleich 
fol auch eine Miniſterial⸗ Veranderung ſtattfinden; der 
jetzige Juſtiz-Miniſter und Praͤſident des Miniſteriums, 
Freiherr Schenk zu Schweinsberg, wuͤrde demzufolge 
austreten, Herr Wiederhold aber feine Stelle erhalten, 
ſomit dem Regenten unmittelbar zur Seite ſtehen. 
Noch mehr Glaubwürdigkeit erhalten dieſe Geruͤchte 
durch den Umſtand, daß Herr Wiederhold feine Reiſe 
von Kaſſel hieher Aber Fulda, der jetzigen Reſidenz des 
Kurprinzen, gemacht, und, wie man vernimmt, bei 
Sr. Hoheit eine lange Audienz gehabt hat. EN 


Kaſſel, vom 15. September. — Die hieſige Zei⸗ 
tung meldet heute: Sicherem Vernehmen nach, iſt in 
einer heutigen außerordentlichen Sitzung der Staͤnde⸗ 
Verſammlung von dem Landtags⸗Kommiſſaͤr im Auftrage 
der Staats- Regierung ein Geſetz- Entwurf vorgelegt 
worden, des Inhalts: daß Se, Koͤnigl. Hoheit der 
Kurfürft, um ſich fur die Zukunft eine Erleichterung 
in den Regierungs-Geſchaͤften zu verſchaffen und zu: 
gleich des Kurprinzen Hoheit vertraut damit zu machen, 
Se. Hoheit zum Mitregenten dergeſtalt annehmen, daß 
alle landesherrliche Beſchluͤſſe und Verfuͤgungen in 
Staats-Regierungsſachen von Sr. Koͤnigl. Hoheit in 
Gemeinſchaft mit Sr. Hoheit dem Kurprinzen erlaſſen 
und unterzeichnet werden; bis dahin aber, daß Se. 
Koͤnigliche Hoheit der Kurfuͤrſt Ihren dermaligen oder 
fonft zu wählenden Aufenthaltsort verlaſſen und Ihre 
bleibende Reſidenz wieder in Ihrer Hauptſtadt Kaſſel 
nehmen werden, Allerhoͤchſtdieſelben Sr. Hoheit dem 
Kurprinzen die alleinige und ausſchließliche Beſorgung 
aller Regierungs⸗Geſchaͤfte Übertragen und Alles, was 
Hochſtdieſelben in dieſer Hinſicht thun und verfügen 
werdeu, als von Allerhoͤchſtoenſelbden ſelbſt geſchehen be; 
trachten werden. Die Berathung Über dieſen Geſetz⸗ 
Entwurf wurde ſofort eröffnet und derſelbe einſtimmig 
angenommen.“ N i 

Geſtern ward hier der Jahrestag der durch Se. 
Koͤnigl. Hoheit den Kurfuͤrſten im verwichenen Jahre 
gewährten Zuſammenberufung der Stande feſtlich ber 
gangen; in den Kirchen und Bethaͤuſern aller Kon 
feffonen war feierlicher Gottesdienſt; Ihre Königliche 
Hoheit die Kurfuͤrſtin, in Begleitung JJ. HH. der 
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Prinzeſſin Karoline und der Herzogin von Sachſeu— 
Meiningen, wohnten demſelben in der St. Maxtins⸗ 
Kirche bei, wohin ſich auch die Mitglieder der Staͤnde, 
viele Behörden ze. begaben. Indeß verſammelte die 
Duͤrgergarde ſich kompagnieenweiſe auf dem Königs, 
Platze und marſchirte ſodann auf den Friedrichsplatz, 
welcher mit Zelten und Buden bedeckt war. Hier bil 
dete die Buͤrgergarde zu Fuß und zu Pferde ein gros 
ßes Viereck; in der Mitte war ein Altar angebracht, 
und fo wurde unter freiem Himmel dem hoͤchſten Lens 
ker aller Schickſale das Opfer des lauteſten Dankes 
mit der Abſingung des „Herr Gott dich loben wir,“ 
dargebracht, waͤhrend die vor dem Friedrichsthor aufge: 
fahrenen Geſchuͤtze die Salven begannen. Mittags 
verſammelte die Feier des Tages eine Menge feſtlicher 


und froher Tafelkreiſe. 


Vom Niederrhein, vom 8. September. — Nach 
Berichten von Reiſenden ziehen ſich an den nordoſtli⸗ 
chen Grenzen Frankreichs bedeutende Truppenmaſſen 
zuſammen. Beſtuͤnden dieſe ausſchließlich in Reiterei 
und Fußvolk, fo koͤnnte man darin nur eine Sanitäͤts⸗ 
Maßregel wahrnehmen, welche die bekannte Furcht der 
Frguzoſen vor der Anſteckung der Regierung eingeflößt 
hat; allein außerdem ſollen auch noch 40 Batterien 
Artillerie beordert ſeyn, aufzubrechen, um ſich an die 
Linie zu begeben. Was es mit dieſen Anſtalten eigent⸗ 
lich für eine Bewandniß hat, weiß man ſich nicht wohl 
zu erklaͤren. f 

In einem Niederrheiniſchen Blatte lieſt man: „Hr. 
Stifft, General Adminiſtrator, ſoll einen Beſchluß des 
Koͤnigs Wilhelm nach Luxemburg gebracht haben, in 
welchem der letztere ſeine Rechte auf das Großberzog⸗ 
thum an feinen Sohn, den Prinzen Friedrich abttitt. 


Eine Proklamation wird unverzuͤglich erſcheinen, um 


den Luxemburgern dieſe Entſcheidung ihres legitimen 
Souverains zu verkuͤndigen. Der Prinz Friedrich wird 
ohne Zeitverluſt, unter dem Titel eines Großherzogs 
von Luxemburg, Beſitz von dem Lande nehmen.“ 


Luxemburg, vom 14. September. — Das hieſige 
Journal meldet: „Das Londoner Konferenz⸗Protokoll 
Nr. 41 hat zum Zwecke: 1) Alles, was ſich auf den 
Abzug der Franzoͤſt chen Truppen aus Belgien bezieht, 
zu reguliren; 2) zu erklären, daß das Großherzogthum 
Luxemburg, als ein Deutſches Fuͤrſtenthum, außerhalb 
jeder Belgien betreffenden Combination bleibt, und 


daß, da die Maßregeln, welche die Aufrechthaltung des 


Friedens zum Zwecke haben, daſfelbe nicht betreffen, die 


Konferenz dem Koͤnige Wilhelm und dem Deutſchen 
Bunde das Recht zuerkennt, es zu beſetzen.“ 
es: Frankreich. 
Deputirten⸗Kammer. Sitzung vom 10. Sept. 
Eine ſehr intereſſante Debatte wurde durch einen Dr 


ich 


ſchloß feinen Bericht mit folgenden Worten: 


richt herbeigefuͤhrt, den Herr Malet uber 4 bei der 
Kammer eingelaufene Bittſchriften zu Gunſten der Po⸗ 
len abſtattete. Die eine dieſer Bittſchriften war von 
mehr als 300 Mitgliedern des in Patis beſtehenden 
Polniſchen Comités, die zweite von 600 Mitgliedern 
des Polniſchen Comités in Metz, die dritte von 300 
Einwohnern von le Maus, die vierte endlich von einer 
großen Menge von Einwohnern von Paris, Dreus, 
Sales, Alby, Menilhubert, Domfront und Lohner un⸗ 
terzeichnet. Alle verlangten, daß die Kammer den 
Koͤnig erſuche, in den Poln. Angelegenheiten vermittelnd 
aufzutreten und ſchon jetzt die Nationalität Polens durch 
eine amtliche Erklärung anzuerkennen. Herr Maler 
Auch 
wir verlangen die Selbſtſtaͤndigkeit Polens; auch wir 
wünfchen, daß dieſes Volk wieder feinen Rang unter 
den Nationen einnehme, und wir find daher auch über: 
zeugt, daß die Bemuͤhungen unſerer Diplomatie einzig 
und allein auf die Erreichung dieſes Zieles gerichtet 
ſeyn werden. Schon vor beinahe einem Monate ha⸗ 
ben wir unſere Wuͤnſche in dieſer Beziehung zu erken⸗ 
nen gegeben, und wir muͤſſen daher glauben, daß zur 
Erfüllung derſelben das Moͤgliche geſchehen ſey. Die 
bange Sorge, in der wir ſeitdem leben, iſt indeſſen ein 
5557 Grund fuͤr die Kammer, die erwaͤhnten 
Bittſchriften dem Praͤſidenten des Miniſter ⸗Rathes 
zu uͤberweiſen, damit er dieſelben in ernſtliche Erwä⸗ 
gung ziehe.“ Der Baron Bignon uuterſtuͤtzte dieſen 
Antrag und ſprach ſich etwa in folgender Weiſe aus: 
„Seitdem wir von dieſer Rednerbuͤhne herab den 
Beiſtaud der Regierung zu Gunſten der Polen in Ans 
ſpruch genommen haben, iſt Warſchau der Schauplatz 
blutiger Auftritte geweſen. Sie werden aber fühlen, 
meine Herren, daß das Verbrechen eines von blinder 
Rachſucht beſeelten Theiles der niederen Volksklaſſen 
einer großen Hauptſtadt nicht das Verbrechen einer hel⸗ 
denmuͤthigen Nation iſt. Dem Polniſchen Krieger 
ſelbſt iſt die ſtrafbare Verirrung, die in einer unheil⸗ 
vollen Nacht jene bis dahin fo. reine Revolution bes 
fleckt hat, ein Graͤuel. Wehe uns, wenn wir ſelbſt 
uns des verzweifelten Zuſtandes, in dem wir die Po⸗ 
len gelaſſen, als einer Waffe gegen ſie bedienen und 
unſere Unthaͤtigkeit jetzt durch den Vorwurf der verüͤb⸗ 
ten Unthaten rechtfertigen wollten. Die Ueberweiſung 
der betreffenden Bittſchriften an den Miniſter⸗Rath 
wird, ich bin deſſen gewiß, nirgends in dieſer Kammer 
Widerſpruch finden; es ſcheint mir aber nothwendig, 
darauf hinzudeuten, weshalb gerade jetzt eine ſolche 
Uederwelſung von hoher Wichtigkeit F In möchte, Wir 


wollen glauben, daß die Regierung, wie wir, mit Un⸗ 


geduld den Zeitpunkt erwartet, wo fie die Unabhängige 
keit Polens werde anerkennen koͤnnen. Ich denke aber, 
daß dieſer Zeitpunkt ſchon da wäre, wenn das Minis 


ſterium ihn nur benutzen wollte. Zwei außerordentliche 


Begebenheiten haben ihn herbeigeführt: der Marſch 
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unferer Truppen nach Belgien und die Fortſchritte der 
Seuche, die Oeſterreich und Preußen verheert und es 
ihnen fiir lange Zeit unmoglich macht, irgend einen 
Krieg zu führen. (Zeichen des Zweifels.) Daß wir 
in Belgien eingeruͤckt ſind, iſt rein zufallig geweſen. 
Unvorhergeſehene Ereigniſſe ſind aber Materialien, die 
ſich in der Politik ſehr wohl benutzen laſſen. Es giebt 
nicht eine Macht, und England noch weniger als ir⸗ 
gend eine andere, die nicht das, was der Zufall ihr 
bietet, zur Erreichung ihrer Zwecke benutzen würde, 
An dem Tage, wo unſere Truppen in Belgien einruͤck⸗ 
ten, war daher auch mein erſter Gedanke, die Vor⸗ 
theile, die wir daraus für uns ſelbſt ziehen koͤnnten, 
und mein zweiter, diejenigen, die ſich zu Gunſten 
der Polen davon erwarten ließen. Leider ſcheint das 
Miniſterium dieſe Anſicht nicht gehabt zu haben. Alles 


deutet vielmehr darauf hin, daß man nicht nur nicht 


daran gedacht habe, in der Beſetzung Belgiens eine 
Huͤlfe für die Polniſche Sache zu ſuchen, fondern, daß 
man ſogar nicht einmal für Frankreich ſelbſt aus dies 
ſem Ereigniſſe alle die Vortheile zu ziehen wiſſen 
werde, die das unfehlbare Reſultat deſſelben ſeyn ſoll⸗ 
ten. Anſtatt eine entſchiedene Stimme zu führen, iſt 
das Miniſterium immer nur das folgſame Werkzeug 
der Beſchluͤſſe der Londoner Konferenz, und dies wird 
immer der Fall ſeyn, ſo lange Frankreich, anſtatt mit 
den Europaͤiſchen Mächten einzeln zu unterhandeln, ſich 
in einer Konferenz vertreten laͤßt, wo vier Maͤchte be⸗ 
ſtaͤndig gegen das Franzoͤſiſche Intereſſe ankaͤmpfen. 
Es wäre endlich einmal Zeit, daß wir dieſer Politik 
entſagten. Mittlerweile ſtehen unſere Truppen in Bel⸗ 
gien; die Konferenz giebt ſich alle Muͤhe, um uns 
daraus wieber zu entfernen; wir muͤſſen aber bleiben; 
in dieſem Punkte wenigſtens darf das Miniſterum 
nicht nachgeben. Will man uns wieder mit der Frage 
des Krieges oder Friedens beſchwichtigen, ſo antworten 
wir, daß keine Macht heutiges Tages Krieg fuͤhren 
kann, außer Frankreich.!“ — Der Redner fuͤhrte hier 
den Gedanken weiter aus, daß bei der immer mehr 
um ſich greifenden Seuche der Cholera Preußen und 
Oeſterreich eden jo wenig ſelbſt Krieg führen, als die 
Staaten des Deutſchen Bundes zu einem ſolchen veran— 
laſſen konnten. „Bemerken Sie Übrigens, meine Her 
ren,“ fuhr er ſodann fort, „daß es nicht unſere Abſicht 
iſt, aus dieſer ſeltſamen Lage des Kontinents all' den 
Nutzen zu ziehen, den eine gewagte Politik ſich davon 
verſprechen duͤrfte; wir wollen uns bloß auf Belgien 
ſtützen, um den Polen hilfreiche Hand zu reichen. 
Man wird mir vielleicht erwiedern, daß es unedel fur 
Frankreich ſeyn würde, einen unter ſolchen Umſtän⸗ 
den gebotenen Vortheil zu benutzen. Dies waͤre aber 
eine uͤbel angewandte Großmuth, und die Kabinette 
haben kein Recht, eine ſolche, gleichſam auf Koſten der 
Volker, zu Üben. Was zum Verderben Napoleons 
der Winter von 1812 war, das iſt zu unſerem Vor⸗ 


theile die Cholera. Will man vielleicht behaupten, 
daß die Frage wegen Belgien vornehmlich eine Eng⸗ 
liſche ſey, und daß wir daher, inſofern wir dem jetzt 
gen Britiſchen Miniſterium keine Zugeſtaͤndiſſe mach⸗ 
ten, Gefahr laufen wuͤrden, die Exiſtenz deſſelben und 
mit ihr den Frieden von Europa aufs Spiel zu ſetzen, 
ſo antworte ich, daß, ſo ſehr ich als Philanthrop auch 
wuͤnſche, daß Lord Grey ſich in ſeinem Poſten behaupte, 
ich in politiſcher Beziehung doch weit entfernt bin, in 
einer Veränderung des Engliſchen Miniſteriums irgend 
eine Gefahr fuͤr uns zu erblicken. Ich glaube viel⸗ 
mehr, daß unſer Kabinet ſich gegen ein Tory⸗Miniſte⸗ 
rium ungleich Eräftiger gezeigt haben wuͤrde, als gegen 
eine mehr oder minder liberale Verwaltung. Jede 
Beſorgniß einer Coalition gegen Frankreich iſt heutiges 
Tages ein Hirngeſpinnſt. Von Rußland, Oeſterreich 
und Preußen iſt unter den obwaltenden Umſtaͤnden 
nichts zu befuͤrchten; auch England ſcheut den Krieg, 
und vielleicht noch mehr als wir, obgleich Sir Rob. 
Vyvyan unlängft im Parlamente fagte: „„Alles, was 
ich von der Engliſchen Regierung verlange, iſt, daß fie 
ſich nicht vor der gegenwaͤrtig in Frankreich beſtehen⸗ 
den Regierung fürchte.” Daſſelbe verlange ich von 
der Franzoͤſiſchen in Bezug auf England. Unſere Re; 
gierung braucht keine andere in der Welt zu ſcheuen; 
macht fie Zugeftändniffe, fo kann fie deren auch verlans 


gen, und diejenigen, die wie begehren, find heilig, 


denn ſie betreffen Polen. Wir ſehen binnen kurzem 
großen Ereigniſſen an den Ufern der Weichſel entgegen. 
Waͤre es nicht ſchoͤn, ehrenvoll, vorzuͤglich aber poli⸗ 
tiſch, eben jetzt, wo die große Kataſtrophe naht, die 
Unabhaͤngigkeit Polens anzuerkennen? Wie herrlich, 
wenn die Polen ſiegten! aber unterlaͤge Polen auch, ſo 
wuͤrde es uns noch Vortheil bringen, es vor ſeinem 
Falle anerkannt zu haben, denn Frankreich wuͤrde um 
ſo lauter zu ſeinen Gunſten ſprechen koͤnnen. Was 
auch geſchehen mag, fiele Warſchau auch in die Haͤnde 
der Ruſſen, ſo waͤre die Polniſche Frage darum noch 
nicht beendigt; ſie würde noch lange fortleben und alle 
Kabinette beſchaͤftigen, und Frankreich wuͤrde alsdann 
berechtigt ſeyn, ſeiner Vermittelung eine maͤchtigere 
Stimme als jetzt zu leihen.“ 

Der Miniſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten, der 
gleich nach Herrn Bignon das Wort ergriff, erklärte, 
daß es nicht ſeine Abſicht ſey, ſich der Ueberweiſung 
der betreffenden Bittſchriften an den Praͤſidenten des 
Miniſterraths zu widerſetzen; nur wolle er der Kam⸗ 
mer einige Bemerkungen mittheilen. „Ich muß ge⸗ 
ſtehen,“ fuhr er dann fort, „daß ich nicht wohl be⸗ 
greife, was der vorige Redner eigentlich verlangt. 
Wir ſollen uns, ſagte er, die Erelgniſſe in Belgien zu 
Nutze machen, um die Unabhaͤngigkeit Polens zu 
fihern; wir haͤtten zahlreiche Zugeftändniffe gemacht, 
und koͤnnten daher deren auch verlangen; Europa ſey 
in dieſem Augenblicke dergeſtalt gelaͤhmt, daß es fi 
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außer Stande ſehe, einen Krieg zu fuͤhen, und Frank, 
teich konne ihm daher Bedingungen vorſchreiben. Wir 
wollen einmal die Sache unterſuchen. Man will, daß 
wir die Begebenheiten in Belgien zu Gunſten Polens 
benutzen ſollen; ich erblicke hier durchaus keine Gedanken, 
Verbindung, und der vorige Redner ſeloſt ſcheint hiernber 
nicht recht mit ſich im Klaren geweſen zu ſeyn. (Gelaͤchter 
in den Centris.) Die Belgiſchen Angelegenheiten ſind, 
wie die Kammer vollkommen weiß, von ernſter Art. 
Herr Bignon ſieht darin eine Eualiſche Frage; beſſer 
waͤre es geweſen, wenn er ſie eine Europaͤiſche Frage 
genannt hätte, denn alle Fragen diefer Art betreffen 
ganz Europa und in ihnen liegen die Clemente des 
Friedens oder des Krieges. Wir ſollen Zugeſtaͤndniſſe 
gemacht haden. Warum nennt der vorige Redner ſie 
uns nicht? Wir hielten Belgiens Unabte 


N baͤngigkeit für 
bedroht und eilten darin zu feiner Vertheidigung. Ich 
glaube nicht, daß in dieſe 


m Betragen des Ministeriums 
irgend Jemand ein Zugeſtaͤndniß erblicken kann. Die 
Belgiſche Frage iſt uͤbrigens nichts als beendigt; (hoͤrt! 
hoͤrt;) und weit entfernt daher, daß fie für, uns einen 
Grund abgeben koͤnnte, uns zu Schiedsrichtern in den 
Angelegenheiten des Nordens aufzuwerfen, muß fie 
uns vielmehr an die Angelegenheiten des eigenen Vater, 
landes mahnen und uns vor Allem veranlaſſen, wohl 
zu bedenken, daß Frankreichs Hauptſtadt nur 50 Lieues 
von der Belgiſchen Grenze entfernt if, Ich ſehe hier⸗ 
nach in der Belgiſchen Frage weder ein Mittel, die 
Unabhängigkeit Polens zu ſichern, noch irgend ein 
Zugeſtaͤndniß. Sind Zugeſtaͤndniſſe gemacht worden, 
ſo rühren fie gewiß nicht von uns her. Wir ſind aus 
eigenem Antriebe in Belgien eingerückt. Europa hat 
gefühlt, daß dieſe Bewegung im Intereſſe des allge⸗ 
meinen Friedens geſchehe, und es hat ihr daher ſeine 
Zuſtimmung gegeben. Wir find hierüber hoͤchlich er, 
freut geweſen, da der Friede, wie wit frei geſtehen, 
ein Beduͤrfniß aller Voͤlker iſt; die Seuche, deren der 
vorige Redner erwähnt, muß noch ein Grund mehr 
für uns ſeyn, dieſen Frieden aufrecht zu erhalten, 
denn, wuͤrde er gebrochen, ruͤckten wir nach dem Rheine 
vor, ſo wurden unſere Heere dort auf andere Heere 
ſtoßen, die aus angeſteckten Landern kaͤmen, und wir 
gingen gerade der Krankheit entgegen, von der Herr 
Dignon das ganze übrige Europa betroffen waͤhnt. 
Unſere Theilnahme für Polen iſt immer wahr geweſen 
und verläugnet ſich auch jetzt noch nicht. Frankreich 
hat nichts geſpart, um die Nationalität dieſes Landes 
zu bern, und die Regierung wird bei ihrem bis, 
derigen Syſteme in dieſer Beziehung beharren, ohne 
jedoch dabei die wahren Intereſſen des eigenen Water; 
landes aufs Spiel zu ſetzen, ohne den Frieden zu 
ſtören, ohne der Cholera Thuͤr und Thor zu öffnen, 

Ich hoffe, daß die Kammer unſerem Betragen ihren 
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Zeichen dee Zufrieden: 
tta verließ der Graf 
die hierauf der General 
ſeines Vortrages wich 
igentlichen Gegenſtande 
f die Italieniſchen und 
ck und war in Bezug 


Beifall ſchenken wird.““ Unter 
heit von Seiten der beiden 
Sebe ſtiani die Rednerbüͤhne, 
Waere helle Im Laufe 


der Berathung ab; er kam au 
Belgiſchen Angelegenheiten zurn 
auf Polen der Meinung, daß man dieſem Lande um 
jo mehr zu Hülfe eilen muͤſſe, als Oeſterreich der Pol, 
niſchen Inſurrectien nicht guͤnſtig, Preußen aber ihr 
offenbar feindlich ſey. Die 4 Bittſchriften, dꝛe zu dieſer 
Debatte Anlaß gaben, wurden hierauf ohne Widerſpruch 
dem Miniſter-Rathe überwieſen. 


Paris, vom 11. September, — Vorgeſtern Abend 
ſtattete der Kaiſer Dom Pedro dem Könige einen Be⸗ 
ſuch ab. Geſtern hatten der Oeſterreichiſche Botſchafter, 
die Geſandten von Preußen und Sachſen und die Ge⸗ 
ſchaͤftstraͤger der Hanſe⸗Staͤdte und der Schweiz eriſchen 
Eidgenoſſenſchaft Privat, Audienzen bei Sr. Majeſtaͤt. 
Heute muſterte der König die 12 etſten Bataillone der 
hieſigen National-Garde zu Fuß, die erſte Schwadron 
der National⸗Garde zu Pferde, die erſte Batterie, das 
Iſte Linien⸗Regiment und 2 Schwadronen des Huſaren⸗ 
Regiments Orleans, N 5 


Der Temps ſagt: „Man hat in der geſtrigen 
Sitzung der Deputirten⸗Kammer die Aeußerung des 
Herrn v. Sebaſttant bemerkt, daß die Belgiſche Ange: 
legenheit in diefem Augenblicke uͤber Krieg und Frieden 
entſcheide. Man wußte bereits, daß das Miniſter rum 
mit ſeinen Unterhandtungen binſichteech dieſes Landes 
ſich in großer Verlegenheit b findet, die durch das 
Mißlingen der Miſſion des Generals Baudrand wegen 
der 12,000 Mann, die man in Belgien laſſen wollte, 
noch vermehrt worden iſt. Der dieſſeitige Dotfchafter 
in London, der. über die beimlichen und im Widerſpruch 
mit einander ſtehenden Uuteryandiungen des Franzoͤſt⸗ 
ſchen Kabinets hoͤchſt unzufrieden iſt, ſcheint um ſeine 
Zuruͤckderufung nachgeſucht zu haben. Die Worte des 
Grafen Sebaſtiani beweiſen, daß ſich unſere aͤußere 
Lage noch nicht gebeſſert hat, und daß Frankreich viel; 
leicht in Gefahr iſt, die Früchte des Mangels an Ger 
ſchicklichkeit, Kraft und Offenheit zu ernten, der ſeit 
ſo langer Zeit in unſeren diplomatiſchen Beziehungen 
geherrſcht hat.“ a i . BEN 


Aus Straßburg wird unte:m 10. Septbr. gemels 
det: Der Deutſche Kurier iſt dieſen Abend nicht an⸗ 
gekommen; man ſchreibt dieſe Verſpätung den Ueber, 
ſchwemmungen zu. Dieſes beträchtliche Steigen det 
Gewaͤſſer ruͤhrt, wie man behauptet, von einem Wol⸗ 
kenbruch in der Schweiz her. 5 
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rankrei ch. 
Das Journal du Finistere meldet aus Breſt: 


„Das am 4. September auf der hieſtgen Rhede ange⸗ 


kommene Geſchwader des Vice-Admiral Rouſſin beſteht 
aus dem Linienſchiffe Suffren, den Fregatten la Guer⸗ 
riere und la Sirene. Die Fregatten Pallas und Di⸗ 
don und die Brigg Dragon, die mit dem Admiral zu⸗ 
gleich am 14. Auguſt den Tajo verließen, hatten ſich 
noch an demſelben Tage von ihm getrennt, um nach 
Toulon zu ſegeln. Den Admiral Rouſſin begleitete 
außerdem das von ihm am 11. Juli genommene Por⸗ 
tugfeſiſche Geſchwader, das aus 8 Kriegsſchiffen, näm- 
lich aus den 3 Fregatten Amazona, Diana und Perla, 
den beiden Korvetten Lealdade und Jufant Sebaſttan 
und ten 3 Briggs Dom Pedro I., Dom Joao I. und 
Memoria beſteht. Auf dieſen Fahrzeugen befinden ſich 
etwa 90 Portugieſiſche Fluͤchtlinge und mehrere Franzo⸗ 
ſen, die Liſſabon verlaſſen haben. Die Gruͤnde der 
Wegnahme der Portugieſiſchen Schiffe find noch nicht 
bekannt. Man glaubt, die Franzoͤſiſche Regierung habe 
deren Zurüͤckgabe befohlen, und erwartete, daß hoͤchſtens 
zwei derſelben mitgenommen werden wuͤrden, um das 
Andenken an die Portugieſiſche Angelegenheit in Frank 
reich zu erhalten. 


Admiral Rouſſin, den bei dem Anblick der mit Un⸗ 


gluͤcklichen angefuͤllten Gefaͤngniſſe Liſſabons ein Gefuͤhl 


des Abſcheus ergriff, Unterhandlungen angeknuͤpft hatte, 
um die Freilaſſung des größten Theils der Staatsge⸗ 
fangenen zu bewirken, und daß er um dieſen Preis die 
Zuruͤckgabe des genommenen Portugieſiſchen Geſchwa⸗ 
ders anbot. Eine Zeit lang hatte der Admiral auch 
große Hoffnung auf das Gelingen feiner Bemuͤhungen; 
bald aber überzeugte er ſich durch die neuen Gewalt 
thaͤtigkeiten und Gefangenſetzungen der Portugieſiſchen 


Regierung, daß er dieſen menſchenfreundlichen Plan 


aufgeben müſſe, und die Verhandlungen wurden abger 
brochen. 
Admiral Rouſſin im Unwillen über die Verletzung ei⸗ 
nes der Artikel des Vertrages vom 14. Juli, wonach 
die Portugieſen während des Aufenthalts des Franzoͤ 
ſiſchen Geſchwaders im Tajo keine Ausbeſſerungen an 
den Forts vornehmen ſollten, dieſe durch die Wegnah⸗ 
me der Portugiefifchen Schiffe ſtrafen zu müſſen ger 
glaubt. 
ner Ankunft hierſelbſt ſich nicht nach Parts begeben 
hat, wo ſeine Gegenwart vielleicht nothwendig ſeyn 
durfte. Nach Ausführung einer Miſſion, wie die feis 


nige, muß er nuͤtliche Aufſchlͤͤſſe geben „konnen, die 


ſich auch in der ausgedehnteſten Korreſpondenz nicht ſo 
entwickeln laſſen, wie im Geſpräch. Admiral Rouſſin 


— 


Wir wiſſen aus ſicherer Quelle, daß 


Nach einer anderen Verſion hätte der Bicer. 


Man wundert ſich, daß der Admiral nach ſei⸗ 


hat aber feine Functionen als hieſiger Marine / Prbͤſekt 
wieder angetreten.“ 

N S pan i e n. f 

Madrid, vom 1. September. — Die Erſcheinung 
des Torrijos an der andaluſiſchen Kuͤſte leidet keinen 
Zweifel mehr, obgleich öffentlich keine Erwähnung die: 
ſes Vorfalls geſchehen iſt. Er iſt indeß eben ſo ſchnell 
wieder verſchwunden, als er ſich gezeigt hat, und man 


kann durchaus nicht begreifen, was zu ſeiner Erſchei⸗ 


nung Anlaß gegeben habe. — Die Gaceta enthält den 
Befehl, am 10ten, 11ten und 12ten zur Feter der 
Schwangerſchaft der Königin die Haͤuſer zu erleuchten. 
— Es herrſcht hier eine Art von Fieber, das man, 
ſeiner Verbreitung nach, beinahe fuͤr epidemiſch halten 
moͤchte. Es giebt Haͤuſer, in denen faſt alles daran 
krank liegt, und in der Manufaktur des Herrn Dolſus, 
brei ſpauiſche Meilen von hier, iſt eine große Menge 
von Arbeitern krank, was dieſem ſchoͤnen Etabl ſſement, 
in welchem namentlich ſehr viele Franzoſen beſchäftigt 
ſind, vielen Abbruch thut. — Hier eingegangene Briefe 
aus Liſſabon beſtaͤtigen die Nachricht von dem Aufruhr 
eines Theils der Truppen daſelbſt. 
welche aus ihren Kaſernen ausbrachen, proeſamirten 
Donna Maria, allein ihre ganze Unternehmung war 
planlos. Dom Miguel hatte, ſobald er fie erfuhr, 
nichts eiligers zu thun, als ſich fogleich zu Pferde zu 
ſetzen. Er ließ alle Thore ſchließen, begab ſich, mit 
großer Furchtloſigkeit, an alle Orte, und. imponirte durch 
feine Gegenwart fo ſehr, daß dieſe die übrigen Trup⸗ 
pen im Zaum hielt, die etwa die Abſicht gehabt haben 
moͤchten, ſich den Empoͤrern anzuſchließen. Dieſe wur⸗ 
den von allen Seiten umzingelt und nach einem lebhaf⸗ 
ten, aber vergeblichen Widerſtande, entweder niederge⸗ 
macht, oder gefangen genommen. Die Gefangenen 
ſchickte man fogleich an Bord des Linienſchiffes Don 
Joao VI., wo immer der öte Maun erſchoſſen wurde. 
Waͤhrend dieſes Gefechts, bei welchem auf beiden Sei⸗ 
ten viele Leute blieben, herrſchte in der Stadt die 
größte Beſtuͤtzung. Dom Miguel hat ſich, wie man 
nicht laͤugnen kann, ſehr ausgeſetzt, und man muß er⸗ 
ſtaunen, daß keine Kugel ihn getroffen hat, was, wenn 
es geſchehen wäre, der Lage der Sachen augenblicklich 
eine andere Geſtalt gegeben haben würde. Ungeachtet 
dieſes Sieges der Migueliſten beunruhigt ſie doch die 
Wegnahme der Inſel S. Miguel, wodurch die Par- 
thei der Donna Maria einen ſo großen Zuwachs 2 
halten hat, ſehr, um fo mehr, da die dort hingeſchickte 

Expedition ſich ſehr leicht mit den Inſurgenten verei⸗ 

nigt haben konnte. — Bei allem dieſen gehen die Zur 


Die Truppen, 


ruͤſtungen zu der feierlichen Begehung des Geburtstages 


Dom Miguels ungeſtoͤrt fort. Die Krankheit der Prin, 
zeſſin v. Beira iſt kein Hinderniß für die Empfan 
nahme der Stiere und Stierkampfer geweſen, welche 
ſie Dom Miguel geſchickt hat, und ſie und ihre Schwe⸗ 
ſter haben fuͤr dieſe Beluſtigung 8000 ſpau. Piaſter 
ausgegeben. Die Prinzeſſin v. Beira iſt in der That 
noch immer ſehr bedeutend krank, und man will ber 
haupten, daß die bevorſtehende Vermaͤhlung ihres Soh⸗ 
nes (mit der Prinzeſſin von Neapel) die Hauptur ſache 
ihres Uebelbefindens ſey. Das ungeheure Vermoͤgen 
des Don Sebaſtian, der eine Menge von Commander 
rien inne hat, ſetzte ſeine Mutter in den Stand, einen 
Sehe glaͤnzenden Hof zu machen, den ſie aber, ſobald 
fie auf eine gewöhnliche Penfion von 50,000 Ducati 
(ungefähr 35,000 Thlr.) welche die Infanten und In⸗ 
fantinnen erhalten, beſchraͤnkt ſeyn würde, ſehr "ein 
ſchraͤnken müßte, — Ein geſtern Abend aus. Liffabon 
bei der portug. Geſandtſchaft eingetroffener Courier ſoll 
die Nachricht uͤberbracht haben, daß auch an andern 
Orten in Portugal eine Empoͤrung ausgebrochen ſey, 
und daß Dom Miguel Beiſtand von feinem Oheim ber 
gehre. Man ſpricht heute von der Abſendung der 
Truppen nach der Gegend von Badaſoz. — Ein Schrei, 
ben aus Liſſabon, das fo eben eingeht, enthält Folgen, 
des: „Die Befehlshaber der Engl. auf dem Tajo lie⸗ 
genden Seemacht, welche von den vielen vornefallenen 
Verhaftungen Kenntniß erhalten, haben erklärt, daß, 
wenn man die Leute, welche man der Anhaͤnglichkeit 
an Donna Maria beſchuldige, wirklich hinrichtete, fie 
anf der Stelle die Feindſeligkeiten gegen Liſſabon ber 
ginnen wuͤrden. Man erfährt auch, daß der Engl, 
Commandeur ſich bis Bempoſta genähert habe, wo der 
von Dom Miguel bewohnte Palaſt liegt, und daß er 
vor dieſem Anker geworfen habe.“ MS. So eben 
geht die Nachricht ein, daß die an der ſpan, Graͤnze, 
in der Gegend von Badajoz gelegene portug. Feſtung 
Elvas, ſich fuͤr Donng Maria erklärt habe. 
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Liſſabon, vom 27. Auguſt. — Ein von Dom 

Miguel neu ernannter Graf iſt am 21ſten bei dem 
Aufeuhr geblieben, als er an der Spitze eines Deta— 
ſchements von Miqueliſten das 2te Regiment angriff. 
— Seit dem 2ſten hat Dom Miguel täglich die Ka 
ſernen inſpieirt. Geſtern hat er eine Ordonnanz er 
laſſen, wodurch eine Special Militair Commiſſion zur 
Verurtheiſung der Rebellen ernannt wird. Diele bes 
ſtehebt aus J Brigadiers, 3 Oberſten und einem Du 
ſembargador Die Anhänglichkeit dieſer Perſonen an 
die migueliſtiſche Prinzipien giebt uns die Gewißheit, 
daß wir nächſtens Zeugen vieler Executionen ſeyn wer⸗ 
den. — Alles iſt hier in der außerſten Beſtͤͤrzung und 
die Fremden konnen durchaus nicht auf. polizei ichen 
Schutz rechnen. — Seit Ankunft der Franzoͤſiſchen Ess 
kadte hier ſelbſt iſt die Zahl der Verhafteten auf 1450 
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Perſonen geſtiegen. — Die hieſige Sanitaͤtsbehöͤrde 
hat die ſtrengſten Maßregeln nicht nur in Betreff aller 
derjenigen Schiffe treffen laſſen, die aus Rußland oder 
ſonſt noͤrdlichen Gegenden kommen, ſondern auch faſt 
gegen alle aus Häfen des Mittellaͤndiſchen Meeres 
kommenden Fahrzeuge, namentlich gegen die aus 
Venedig. 4 25 N - f 


England. 


London, vom 11. September. — Das neueſte 
Blatt der Hof- Zeitung publieirt die nachſtehenden, bei 
Gelegenheit der Kroͤnung geſchehenen Beförderungen 
und Ernennungen: 
quis von Allſa; der Graf v. Breadalbane zum Grafen 
v. Ormelie und Marquis. v. Breabalbane; der Graf 
Grosvenor zum Marquis v. Weſtminſter; Lord George 
Cavendiſh zum Baron Cavendiſh und Grafen v. Bur, 
lington; Viscount Duncan zum Grafen v. Camper⸗ 
down; Viscount Northland zum Grafen v. Ranſurlpz 
Marquis von Headfort zum Baron Kenlis; Graf von 
Meath zum Baron Chawortö; Graf von Dunmore 
zum Baron Dunmore; General, Graf Ludlow zum Bas 
von, Ludlow; Lord Belhaven zum Baton Hamilton; 
General Lord Howden zum Baron Howden; Herr 
William Maule zum Baron Panmure; Herr George 
Cadogan zum Baron Oakley; Sir G. W. VBampfylde 
zum Baron Poltimore; Sir Rob. Lawley zum Baron 
Wenlock; Sir Edw. Lloyd zum Baron Moſtyn; Herr 
F. W. Berkeley zum Baron Segrave; Oberſt⸗Lieute⸗ 
naht Arthur Chicheſter zum Baron Tempelmore und 
Herr W. L. Hughes zum Ba on Dino ben. 


Die bieſigen Blätter enthalten nachſtehendes Schrei⸗ 
ben, ohne jedoch die Quelle anzugeden, welche die Au: 
thenticität deſſelben verpuͤrgen koͤnnte, 


„Schreiben Ludwig Philipps an Leopold, alg 
Antwort auf das Anſuchen um Huͤlfe, um 


den Angriff der Holländer zurückzuweiſen. 


Paris, 4. Auguſt 1831. 

Mein lieber Bruder! Herr Lebon hat mir heute 
Morgen das Schreiben überreihe, welches Ew. Maje 
ſtaͤt vorgeſtern von Luͤttich aus an Mich gerichtet ha⸗ 
ben. Der unwürdige Üede fall der Holländer hat 
Mich, gleich Ihnen, in Erſtaunen geſetzt; wenn fig 
auch einige Vortheile erringen ſollten, fo werden dieſe 
nicht von langer Dauer ſeyn; denn wie werden mit 
aller moͤglichen Eile zu Ihrem Deiſtante heranruͤcken, 
und ſie werden binnen kurzem ihre Kühnheit bereuen. 
Erlauben Sie Mir, als Ihrem Freunde, Ihnen den 
Rath zu geben, Ihre kapferen Belgiſchen Truppen 
nicht in Gefechten bloszuſtellen, welche durch die Zahl 
Ihrer Feinde ungleich ſeyn dürften. Ziehen Sie ſich 
vor ihnen zurück, wenn Sie zu ſchwach ſind, und 
opfern Sie lieber Terrain, um uns zu erwarten; denn 
Sie werden nicht lange warten dürfen, und das, was 
Sie aufgeben ſollten, wid bold für Belgien, für den 
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Der Graf von Caſſilhs zum Mar⸗ 
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König feiner Wahl und fuͤr feine: Unabhaͤngigkeit und 
Neutralität, die Frankreich achten und im Verein mit 
den vier Mächten, welche zur Errichtung derſelben ‘ber? 
getragen, aufrecht ju erhalten wiſſen wird, wieder ers 
obert werden. Ich bin der Meinung geweſen, daß 
unter den Umſtaͤnden, unter welchen Frankreich Ewr. 
Mafeſtaͤt die Huͤlfe, weiche Sie verlangen, bewilligt, es 
noͤthig wird, die Ruͤckſicht bei Seite zu ſetzen, welche 
Mich verhindert hatte, Ihren bevollmächtigten Mini⸗ 
ſter ſogleich zu empfangen. Ich babe ihn zu Mir ru⸗ 
fen laſſen, um ihm auf der Stelle eine öffenrliche 
Audienz zu ertheilen und dadurch Ihnen ſowohl, als 


der Belgiſchen Nation Meine perſoͤnliche Frrundſchaft 


und die Wuͤnſche Frankreichs in einem Augenblick an 
den Tag zu legen, wo jenes thoͤrichte Unternehmen den 
Frieden und die Neutralitaͤt unterbrochen hat, welche 
wir Ihnen garantirt haben. — Der Marſchull Gerard 
wird die Armee kommandiren, die Ich den Beigiern. 
zu Huͤlfe ſende. Ich konnte den Oberbefehl nicht in 
beſſtre Hände, legen. Meine beiden aͤlteſten Soͤhne 
werden ihn begleiten undhan der Spitze ihrer Rigimen⸗ 
ter fuͤr Belgien kaͤmpfen. Ich freue Mich, daß ſie 
ihre erſten Waffenthaten für eine fo ſchoͤne Sache vers 
richten konnen, und daß derjenige, fuͤr den Ich die 
Krone ausgeſchlagen habe, welche Sie tragen, ſich un 
ter den Vertheidigern Belgiens befindet. Ich hoffe, 
daß England eine Flotte nach der Schelde ſenden und 
durch dieſe Mitwirkung unſere Uebereinſtimmung, br 
nen Beiſtand zu leiſten, bethaͤtigen wird, und daß dieſe 
beilfame Eintracht den allgemeinen Feieden, der auf 
eine fo thoͤrichte Weiſe durch deu Konig von Holland 
geſtoͤrt worden iſt, wiederherſtellen und ſichern wird. — 
Die Koͤnigin und Meine Schweſter tragen Mir auf, 
Ihnen ihre Freundſchaft auszudruͤcken, und Ich erneuere 
Ihnen von ganzem Herzen die Verſicherung der Mei— 
nigen, welche ſehr lebhaft und ſehr aufrichtig iſt. Ich 
bin ꝛc. Gez.) Ludwig Philipp.“ 

Der Cour ler ertheilt der Engliſchen Regierung den 
nachdrücklichen Rarh, dem Kaiſer Dom Pedro zur 
Bewirkung einer Umwaͤlzung in Portugal gemeinſchaft⸗ 
lich mit Frankreich behuͤlflich zu ſeyn. Dom Pedro, 
meint das genannte Blatt, würde eine ſolche Umwäl⸗ 
zung mit einigen tauſend Mann leicht zu Stande brin⸗ 
gen koͤnnen. a b 


Die heutige Sunday, Times erzählt mit vollem 
Erufte und mit veler Wichtigkeit: „In Liſſabon und 
Porto batte man die Nachricht, daß eine Flotte, im 
Jutereſſe der Donna Maria, von Frankfurt abneſegelt 
ſey, um von der Inſel Madeira im Namen der jun⸗ 
gen Königin Beſitz zu nehmen.“ 

Nach den letzten Nachrichten, die man aus Hayti 
bat, hperſcht daſelbſt eine außerordentliche Gährung. 
Der Präfident Boyer iſt gegen ein Rebellen Heer aus, 
gezogen, das ſich unter dem General Marion geſammelt 


hat, und alle Vorſichts Maßregeln der Regierung 
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deuten darauf hin, daß man einen allgemeinen Krieg 
befuͤrchtet. f 
ee Rieder la d e, 

Aus dem Haag, vom 13. September. — Seine 
Koͤnigl. Hoheit der Prinz von Otanten befindet ſich 
wieder in der hieſigen Neſidenz. ER 

Herr E. Laurence, Franzoſiſcher Konſul in Rotter⸗ 

dam, der bei feinem kuͤrzlichen Aufenthalte in Bruͤſſel 
mehrere Konferenzen mit dem Franzoͤſiſchen Geſandten 


General Belliard hatte, befindet ſich ſeit einigen Tagen 


hier und hat, wie man vernimmt, ſehr wichtige Depe⸗ 
ſchen fie unſere Regierung mitgebracht. Ein Courier 
aus London iſt ebenfalls mit Depeſchen hier eingetrof⸗ 
fen. Unſere Zeitungen erwähnen einiger neuerer Lon⸗ 
doner Konferenz⸗Protokolle und ſogar ſchon eines 40ſten, 
deſſen Inhalt von großem Intereſſe ſeyn folk, 

Man ſchreibt aus Herzogenbuſch: „Fortan ſollen 
keine Belgiſche Deſerteurs mehr zugelaſſen werden, 
außer ſolchen, die wirklich Belgier von Geburt ſind und 
hinreichende Beweiſe ihrer guten Geſinnung geben kon; 
nen. In dieſem Falle ſellen ſie bei unſerer Infanterie 
einrangirt werden. — Die in der Provinz Nord⸗Bra⸗ 
bant zum Vorſchein gekommene anſteckende Krankheit 
hat ſich jetzt auch an einigen niedriger gelegenen Piz 
tzen, namentlich von Empel bis Megen an der Maas 
entlang, gezeigt; auf hoͤher liegenden Punkten faͤngt ſie 
an, nachzulaſſen.“ ; j 

Unfer Advertentieblad ſagt: „Die Engliſchen 
Zeitungen find tuͤchtig beſchaͤftigt, mit einander uber 
die Beſetzung oder Räumung. Belgiens von den Fran; 
zoͤſiſchen Truppen zu ſtreiten, vor Allem aber über die 
Zahlen derer, die eingerückt, abgezogen oder geblieben 
ſind. Die Franzoſen fragen nichts danach; fie wollen 
ſich wohl fremder Tageblaͤtter zur Erreichung ihrer 
Zwecke bedienen, ſich ſeldſt aber laſſen fie dadurch nicht 
leiten. Die Engliſchen Zeitungen mögen trotzen auf 
den unwiderſtehlichen Einfluß, den fie auf die Angeles 
genheiten ihres Vaterlandes ausuͤben, Niemand wird 
denſelben verkennen; gewiß iſt es aber, daß fie durch 
ibren Mangel an Vaterlandsſiebe und Ehrlichkeit ihr 
Miniſterium auf den verkehrten Weg gebracht haben, 
und daß ſie durch all ihr Gezaͤnke unter einander das 
Urbel nicht gut machen werden, eben fo wenig als fie 
turch ihre Entſchuldigungen des Syſtemes, das fie. vor; 
hin gegen Holland angenommen hatten, die Achtung 
und das Vertrauen der Hollander wieder gewinnen 
werden. Eines der elendeſten dieſer Tagesblätter, das 
Age, Lerſpottet jetzt den Fuͤrſten Lropold, will ihn als 
Feigling denen, die ſchaͤndlich die Flucht ergriffen ha; 
ben, gleichſtellen und — wuͤnſcht, daß er nie wieder 
einen Schilling vom Engliſchen Gelde ziehen möge, 
Gleichwobl, wenn dieſen Fürften Jemand zur Annahme 
der Belgiſchen Krone verleitet hat, jo waren es, näͤchſt 
den Engliſchen Miniſtern, gerade die Enaliſchen Zei 
tangs⸗Schreiber, die, als die Rede von feiner Ernen⸗ 
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darin auch den Vortheil Englands fahen, 
ee . den jämmerlichen Vortheil, die Zahlung 
einer Penſion loszuwerden, und deshalb unbedenklich 
Holland zuwiderhandelten. Die Miniſter haben mit 
wenig minder als offener Feindſeligkeit wider nus ver, 
fahren, und Blätter, wie der Courier und die Times, 
haben im Haſſe gegen Holland uns als die Feiglinge 
dargeſtellt, wofuͤr ſie jetzt die Belgier und ihren König 
erklären, nun das Kriegsgeſchick ihnen ungünftig gewe⸗ 
fen. Eine ſolche Unredlichkeit möchte im Stande ſeyn, 
die Holländer noch mit den Belgtern auszuſoͤhnen, wenn 
bieſe je von ihren Verirrungen und verkehrten Anſichten 


zurückkommen koͤnnten. Sicher iſt es, daß wir unſerer⸗ 


its die Engliſchen Tageblatt Schreiber weit mehr 
Kaese is die Belgiſchen, denn es iſt menſchlich, 
in ſeiner eigenen Sache zu irren, ſich der Leidenſchaft 
hinzugeben, Alles im eignen Vortheile auszulegen und 
fo wider feine Gegenpartei unbillig zu verfahren. Wer 
in der Welt Hätte nicht einmal auf dieſe Weiſe geirrt? 
Was hingegen ſoll man von dem halten, der ſich zwi⸗ 
ſchen zwel Parteien geſtellt findend, nun der einen, 
dann der andern Recht giebt und fie wechſelsweiſe mit 
Schimpf uͤberbaͤuft, je nachdem Eigennutz oder die 
Ereiguiſſe dieſes zu erfordern oder mit ſich zu bringen 
ſcheinen? So haben fie und wider baſſeres Wiſſen 
gehandelt. Was fragen wir jetzt nach dem Lobe, daß 
ſie uns oder unſeren Tapferen auf Koſten Leopolds und 
der Belgier ſpenden?“ 


Brüͤſſel, vom 12. September. — Zu der geſtrigen 

Sitzung des Senats hatten ſich nur 22 Mitglieder ein⸗ 
gefunden, und es konnten deshalb keine Berathungen 
vorgenommen werden. 
Der Konig beſuchte geſtern Abend das Theater und 
wurde von dem zahlreich verſammelten Publikum mit 
lebhaften Aedlamationen empfangen. In der Begleis 
tung des Koͤnigs befand ſich der Herzog von Orleans, 
der an demſelben Abend mit dem Marſchall Gérard 
in Bruͤſſel angekommen war. N 

Herr von katour-Maubourg hat ſeit zwei Tagen 

uͤſſel verlaſſen. | 
er General Negre, welcher die Franzoͤſiſche Au 
tillerie in Belgien kommandirt, hat geſtern eine Kom 
ferenz mit dem Kriegsminiſter gehabt. 5 

Die hieſigen Blätter machen die Bemerkung, daß 
man ſeit Wiedereröffnung der Kammern eine ſchauder⸗ 
hafte Leere auf den öffentlichen Tribunen wahrnehme. 


ir 5 N 


Neapel, vom 1. September. — Geſtern lief die 
Franzoͤſiſche Dampf⸗Goelette „Sully“, von Marfeille, 
Genua, Livorno und Civitavecchia kommend, in den 
hieſigen Hafen ein; zu gleicher Zeit ging ein zweites 
Franzoͤſiſches Dampfſchiff „Henri IV.“ von hier nach 
Eiwitavecchia unter Segel. 
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Am derwichenen Montag ſchlug während eines hef- 
tigen Gewitters der Blitz auf drei Punkten der Haupt 
ſtadt ein, nämlich in einem Corridor des an die Kirche 
del Carmine Maggiore ſtoßenden Moͤuchskloſters, ohne 
weiteren Schaden anzurichten, in die Parochial-Kirche 


San Vitale Fuori Grotta, wo er ein Bild zerriß, 


viele Fenſterſcheiben zerbrach und die Stuckatur an 
mehreren Orten beſchaͤdigte und durch ein niedriges 
Fenſter hinausfuhr, und drittens in eine Kapelle der 
Kirche del Geſuͤ Nuovo, die er beſchaͤdigte, und wo 
er eine vor dem Altare befindliche Kerze umwarf; von 
den vielen in der Kirche anweſenden Perſonen wurde 
keine verletzt. . 
— — —— . — æ ßj˖— 
Mis celle r 

Auf dem Wege von Minden nach Muͤnſter, bei 
Iburg, liegt ein ziemlich hoher Berg, uͤber den die 
Chauſſee führe. Ein Fremder paffirte kurzlich dieſen 
Weg, und ſaß mir feinen beiden Töchtern in dem War 
gen. Der Kutſcher hatte vergeſſen einen Hemmſchuh 
einzulegen und auch die Pferde entdehrten des ſogenann⸗ 
ten Hakezeugs, vermoͤge deſſen ſie im Stande ſind, den 
Wagen anzuhalten. Der Wagen läuft immer raſcher, 
die Pferde koͤnnen ihn nicht halten, und der Kutſcher 
verliert die Beſinnung. Statt die Pferde mitten auf 
dem Wege zu erhalten, lenkt er diefeiben immer mehr 
dem Abhange zu, der mit einer ziemlich hohen Mauer 
umgeben iſt. Ploͤtzlich ſtuͤrzt der Wagen ſammt den 
Pferden den ſchroffen Abgrund hinab. Wie dieſer über 
die Mauer gekommen iſt, bleibt bis jetzt noch ein Raͤth⸗ 
ſel. In dem Abgrunde befanden ſich hohe Bäume, 
An den Zweigen derſelben hingen nun die unglücklichen 
Menſchen, Pferde und Wagen, zwiſchen Himmel und 
Erde ſchwebend. Viele Menſchen, die zur Hülfe herr 
beieilten, mußten mehrere Stunden lang arbeiten, um 
Alles wieder hinauf zu ſchaffen. Wie oft ſo ſichtbar 
die göttliche Vorſehung das Leben der Menſchen ſchuͤtzt, 
leuchtet auch wieder hieraus deutlich hervor. Keiner 
der Ungluͤcklichen war bei dem Falle beſchaͤdigt, und 
der Schreck war wohl das größte geweſen; nur der 
armee Vater ſollte hier ſein Grab finden. Im Herun⸗ 
terſtuͤrzen hatte ſich ein Stein von der Mauer losge⸗ 
eiſſen, der ihm nachfolgte und ihn traf, fo daß der 
Nüdgrad ihm dreimal gebrochen war. Nach einigen 
ſchmerzlichen Stunden ſtarb er. Möchte dieſer ungluͤck⸗ 
liche Vorfall doch zur Lehre und Warnung dienen!“ 


In Rußland erhäft man dem Heu ſeine natürliche 
grüne Farbe auf folgende Weiſe: Sobald das Gras 
abgemäht iſt, wird es, ohne es auszubreiten, in Scho⸗ 
ber aufgehäuft, in deren Mitte ein aus vier Brettern 
gebildeter Schornſtein angelegt wird. Die durch die 
Gaͤhrung erzeugte Hitze ſcheint in dieſem Schornſtein 
zu verdunſten, und das Heu behält auf dieſe Weiſe 
feine Farbe und feinen utſpruͤnglichen Geruch. 


r 
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E h o le r a. 
Su der Reſidenzſtadt Berlin waren ö 
erkr. geneſ. geſtorb. Beſt. 


bis zum 18. September Mittags 467 42 268 157 
hinzugek. bis z. 19. Sept. Mittags 45 7 14 181 
Bis z. 19ten Mittags Summa 512 49 282 181 

davon Militair 7 — 7 — 


In der Stadt Köpenid if am 18ten, und in 
Lichterfelde in der Nähe des Finow⸗Kanals am 14ten 
Septbr. der erſte Cholera⸗Fall vorgekommen. In der 
Stadt Droſſen hat ſich die Cholera am 14. Sept. 
im Militair⸗Lazareth gezeigt. 

Nachdem in der Stadt Frankfurt a. O. ſeit dem 
6ten d. M. kein Cholera Krankheitsfall mehr vorges 
kommen iſt, ſind alle Sperren in derſelben aufgehoben 
worden, und iſt dieſe Stadt ſomit als frei von der 
Cholera zu betrachten. 


Bericht der SanitätssCommiffion zu Poſen über 
Cholera Kranke, am 20. September: 1 
Hinzugekommen waren 2 vom Milit. 3 vom Civ, 


Bis heute erkrankt 135 8 

0 geneſen 61 . FOR 
geftorben 3, 440 

bleiben krank er . 23 


In Stettin ſind 
' 133 erkrankt 
am 18. September. 6 
Seit Ausbruch d. Krankheit 
a Summa 143 19 
Darunter Militair 11 3 4 4 
Im Danziger Stadtbezirk waren 
erkrankt, genef., geſtorb., Beſt. 


geneſ. geſtorb. Beſt. 
5 4 31 


bis zum 11. Sep. 1411 379 1028 4 
kamen hinzu am 12. 4 . 3 
. 13.5 4 4 33 
14 4 E 3 6 

Summa 1423 380 1037 6 


In der Stadt Bromberg waren 
erkr. genef. geſt. Beſt. 


bis zum 14. Sept. 95 34 38 3 


8 EEE 
Breslau. Glaubhaften Privatmittheilungen zu⸗ 


folge, iſt die Cholera nun auch am 12ten d. in Kro⸗ 
toſchin, im Großderzogthum Poſen, ausgebrochen, 
und hat raſch um ſich gegriffen. Aller Wahrſcheinlich⸗ 
keit nach iſt die Krankheit dort durch einen juͤdtſchen 
Lederhändler eingeſchleppt worden, welcher zu Pleſchen, 


woſelbſt die Cholera ſeit längerer Zeit herrſcht, gekauf- 


tes Leder in feine Behauſung gebracht hatte; wenig, 
ſtens iſt die Cholera zuerſt in der Wohnung jenes 
Lederhaͤndlers zum Ausbruche gekommen, nachdem das 
erwähnte verdächtige Leder daſelbſt eingebracht wor; 


den war. 


 Sehweidnitzer Strasse 


Verbindungs Anzeige. 

Unſere am 20ſten d. M. vollzogene eheliche Verbin⸗ 
dung zeigen wie hiermit Freunden und Bekannten 
ganz ergebenſt an. 5 

Sarnowo den 21. September 1831. 

Carl Frdr. Haniſch, 
Louiſa Dorothea Haniſch, geb. Bär, 


Todes Anzeige. 

Den heute früh um 11 Uhr nach namenloſen Leiden 
erfolgten Tod des Doct. med. Dondorff, Gatten, 
Vaters und Bruders, zeigen theilnehmenden Verwand⸗ 
ten und Freunden ergebenſt an. 

Breslau den 21. September 1831. 

Friedericke Dondorff, geb. Vatter i, als 
Gattin, nebſt den hinterbliebenen Kin⸗ 
dern, Geſchwiſtern und Schwiegeraͤltern. 


Theater Nachricht. 

Freitag den 23ſten: Die Krakauer Hochzeit. 
Divertiſſement in 1 Akt. Vorher: Paris in 
Pommern. Vaudevills in 1 Akt von L. Angely, 
Hierauf: Das Feſt der Handwerker. Dans 
deville in 1 Akt von L. Angely. i 


Waſſerſtand am 22. September 1831. 
Am Maaß im Ober⸗Waſſer 20 Fuß Zoll. 
. s Anter⸗Waſſer 12, 1. 


— — —— 
In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 
Butte, Dr. W., die Kriegs, Frage, das politiſche 
Haupt⸗Problem aller Zeiten, beſonders der neueſten 
_europäifchen. gr. 8. Berlin. geh. 1 Rthlr. 15 Sgr. 
Ein Jahr aus Dinters Leben. Als Beleg fuͤr Din⸗ 
ters unbeſcholtenen Charakter. 8. Meuſtadt. 12 Sgr. 


Fryxell, A., Leben und. Thaten Guſtavs I. Waſa, 
Königs von Schwiden. Aus dem Schwediſchen. 
gr. 8. Neuſtadt. a 27 Sgr. 


Gall, L., Darlegung der Vorzuͤge dee in Preußen 
Oeſtreich und Baiern patentirten rheinland. Damp 
Brenn⸗Apparats. Mit 1 Abbildung, gr. 8. Trier. 


Stolle, F., Bluͤthen und Perlen die herrlichſten der 
ächten deutſchen Lyrik in ein Diadem gewunden für 
Deutſchlands finnige Frauen. 12. Leipzig. ged. 
mit Goldſchnitt. a 1 Kchle. 10 Sgr. 

Schröder, Dr. J. Fe., hebräiſch deutſches Schul 
Lexikon. ge. 8. Hildesheim. geh. 1 Rthlr. 15 Se, 

Sigel, Ch. F., Predigten uͤber dis ſonn und fe 
täglichen Evangelien. 3 Bände. gr. 8. Heilbronn, 
geh. 3 Fthlr. 8 Sge. 
gr. 8. Wien. 20 Sge. 

Seller, 8 das Gange der Erziehung für Eltern, 
Erzieher u. Schulmaͤnner, 8. Meiffen, 1 Rtl, 15 Sge. 
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Bekanntmachung. St 

Da fih in dem am 15ten July c“ wegen Vermie 
tbung eines im Depot-Gebände befindlichen großen 
Kellers angeſetzt geweſenen Termine kein Lieltant ein⸗ 
gefunden hat, fo wird in Folge höherer Anordnung 
ein anderweitiger Vermiethungs Termin hierzu auf den 
26ſten d. Monats des Morgens 9 Uhr in dem Bu, 
keau des Montirungs⸗Depote (Dominikaner, Platz No. 3.) 
ianberaumt, wozu hiermit Miethsluſtige mit dem De; 
merken eingeladen werden: daß bis dahin der Keller 
in Augenſchein genommen werden kann. 

Breslau den 20ſten September 1831. 

Koͤnigliches Montirungs⸗ Depot. 
gez. v. Kalckſtein. Buſold. 
f A d ein. 

Es ſollen am 28ſten d. M. Vormittags 9 Uhr und 
Nachmittags 2 Uhr im Auktions⸗Gelaſſe Nro. 49. am 
Naſchmarkte verſchiedene Effekten, als Leinenzeug, Bet⸗ 
ten, Meables und Kleidungsſtuͤcke, an den Meiſtble⸗ 
tenden gegen baare Zahlung in Kourant verſteigert 
werden. Breslau den 21ſten September 1831. 

Auctions» Commiffarius Man nig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts. 
„Aufforderung. se 

Da ich bei meinem hohen Alter mir die Ueberzeu— 
gung zu verſchaffen wuͤnſche, daß Niemand vorhanden, 
welcher aus frühern Verhäͤltniſſen irgend einen bes 
gründeten Rechts Auſpruch an mich geltend zu machen. 


befugt iſt, fo wahle ich hiermit den Weg der oͤffent⸗ 
lichen Aufforderung an alle diejenigen welche derglei⸗ 


chen begruͤndete Auſpruͤche an mich zu haben vermel— 
nen, um ſich damit laͤngſteus binnen 3 Monaten bei 


mir entweder perſönlich oder brieflich zu melden, widri⸗ 


genfalls nach Ablauf dieſer Friſt jeder dieſer Anſruͤche 


weder von mir noch ſpaͤter von meinen Erben für, 


gültig angenommen werden wird. 
Pitſchen den öten September 1831. 


Der penſionirte Oberamtmann und Burghauptmann 


Johann Chriſtopb Scupin. 
— —-¼— —ö — — — 


Aner biete n. 5 

Bei vorzuͤglichem Winterfutter und guter Weide iſt 
ein Dominium bereit, 100 Staͤck Schaafe ſogl⸗ich bis 
zum künftigen Fruͤhjahts-Wollmarkt in Futter zu uͤber⸗ 
nehmen. Das Nähere iſt zu erfragen, Altbuͤſſerſtraße 
im rothen Krebs bei Frau Hertel, vom 2ten bis 
zum Sten October a. c. Auch werden daſelbſt 1, 2, 
oder Zjäbrige Zucht Schöͤpſe zu kaufen geſucht. 


z 


| FEB RP. a 
Um Unannehmlichkeiten zu vermeiden, bitte ich 
außer meiner geſchriebenen Anweiſung durchaus an 
a ir es auch ſeyn möge, etwas zu eredi⸗ 
tren, oder verabfolgen zu laſſen: — da ich fuͤr nicht 
einſtehe oder ren 2286 s In 922 
Breslau den 19ten Seen 1831. 


D. Schilling. 


der kleine Engländer. 


„ 


Ene. 6 

Die hier angekommenen Geſchwiſter Binnes wer⸗ 
den Sonnabend den 24ſten September eine, Vorſtellung 
als Tyroler Sänger und Bauchredner im Hötel de 
Pologne acben. Billets find zu haben in der Mu: 
ſikbandlung det Hrn. Kranz auf der Ohlauer⸗Sttaße, 
auch in der Muſikhandlung bei Herrn For ſter und 
Leuckart a 7% Sar. Billets an der Kaffe zu 
10 Sgr. Das Naͤhere wird durch Anſchlage Zettel 
bekannt gemacht. 


Anerkannt zweckmäßige 
Huͤlfsmittel 5 
zur Erlernung der deutſchen, franzöſi⸗ 
ſchen, italieniſchen u. engliſchen Sprache. 
Verlag von Carl Fr. Amelang in Berlin und durch 
ſaͤmmtliche Buchhandlungen (in Breslau bei! 
Wilh. Gottl. Korn) zu haben: 

Arlaud, L., nouveau Recueil de Fables et 
de morceaux choisis des, meilleurs poetes fran- 
gais, avec des rematques grammaticales etc. g. 
10 Sgt. — Burckhardt, complete Pocket- 
Dictionary. 2 Thlr. 10 Sgr. — Burckhardt, 
10 Sgr. — Burckhardt, 
prakfiſche enal. Grammatik für Schulen und Privat; 
Unterricht. 2 Thlr. — Ife, der kleine Franzos. Zte 
Auflage. 10 Sgr. — Ife, der kleine Italiener. 


13 Sgr. -— Ife, faßlicher Unter icht in der franzoͤſt⸗ 


ſchen Sprache. 23 Sgr. — Ife, Anleitung und 
Materialien zum Ueberſetzen aus dem Deutſchen ins 
Franzoͤſiſche. 10 Sgr. — Sof, Dr. J M., erkla⸗ 
rendes Woͤrterbuch zu Shakspeare's plays. 1 Tölr. 
23 Sar. — Ponge, Manuel de la langue fran- 
gaise à usage des écoles. 2 Tonies. a 15 Sgr. 
— Rollin, Dictionnaire de poche. 1 Thlr. 


23 Sgr. — Schöler, a new Grammar of the 


german Tongue. 1 Thlr. — Valentini, Dr., 
Dizionario portatile. 2 Vol. 3 Thlr. — Valen⸗ 
tini, italieniſche Grammatik für Deutſche. 2 Thlr. 
15 Sar. — Vollbeding's Ver deutſchungs voͤrter buch. 
ste Auflage. 1 The. 20 Sge. — Vollbeding's 
neuer g⸗meinnuͤtzlicher Briefſteller. öte Auflage. 25 Sgr. 
— Vollbeding's kleine theoretiſch praktiſche deutſche 
Sprachlehre 15 Sar, 
Literareſche Anzeige. 
Bei Ch. E. Kollmann zu Leipzig iſt erſchienen 


und in allen Buchhandlungen (in Breslau bei Wilh. 


Gottl. Korn) zu haben: f 
: Ueber die : 
Wiedergeburt des ‚Köuigeeih® Sachſen. 
m 


00 5 
rofeſſor Krug in Leipzig. 
* 1 5 und letzte Gabe. Aid 


Ein Programm zu den künftigen Landtagen. 


Geheftet 5 Sgr. 


Be: 


| 


Literariſche Anzeige. 5 
Bei Georg Franz in Munchen iſt erſchlenen 
und in allen guten Buchhandlungen (in Breslau bei 
Wilh. Gottl. Korn) zu haben: N 
9 
für praktische Medizin, Chirurgte und Geburtshuͤlfe, 
für Lanbärzte und Chirurgen, herausgegeden von 
Dr. Franz Andreas Ott. 


Von dieſer Zeitſchrift erſcheint alle 2 Monate 1 Heft. 
Der Jahrgang von 6 Heften bildet einen Band. 
Jedes Heft koſtet 15 Sgr. Erſchienen find J. Bos, 
1412 3 Heft, in weichem Letzteren ein groͤßerer 
Aufſatz über Cholera enthalten iſt. 


Welch einem dringenden Bedurfufſſe durch die Herausgabe 
dieſer Zeitſchriſt abgeholfen iſt, bedarf wohl keiner Erwäh⸗ 
nung, da der 5 durch dieſelbe den Herren Land⸗ 
ärzten und Chirurgen auf eine wohlfeile und geeig⸗ 
nete Weiſe alle Fortſchritte und haltbare Entdeckungen der 
deutſchen und ausländiſchen Arznei⸗ und Wundarznei⸗Kunſt 
mittheilt und in einem eigenen, jedem Hefte beigefügten 
Intelligenzblatte Notizen über oſſentliche Anſtalten, Beför⸗ 
derungen, Auszeichnungen und Todesfalle von Aerzten giebt, 
ſo wie Mebizinalverfügungen und neue Schriften zur Be⸗ 
kanntſchaſt bringt. » 

Diejenigen Herren, welche auf diefes Journal Beſtellungen 
zu machen gedenken, werden gebeten, ſich recht bald an 
irgend eine beliebige Buchhandlung oder an die Verlags⸗ 
Handlung zu wenden, damit die Expedition der folgenden 
Hefte regelmäßig erfolgen kann. ; 


eLtterariſche Anzeige. 

So eben erſchien und iſt 
Gottlieb Korn vorraͤthig: 
Die Cholera morbus. 

Ueber ihre Entſtehung, Ausbildung, Zeugung und An— 
ſteckungsfaͤhigkeit, mit Bezug auf alle uͤbrigen auſtecken⸗ 
den Krankheiten und wie ſolche unſchaͤdlich gemacht 
und auf immer verhüt £ we den konnen. Von De. 
Carl Barrie's. Mit 2 Steindruckzeichnungen. gr. 8. 
19% Bogen. Velinpap 1 Ath'r. 20 Sgr. 
f Hamburg. Herold. 


eiterariſche Anzeige : 


Bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring⸗ 


und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) iſt zu haben: 
Unentbehrlicher Nathgeber 
für Alle 
welche ſich durch zwecmähtige Diät 
in Bezug auf Speiſen und Getraͤnke 5 
vor der aſiatiſchen Cholera ſchuͤtzen 


Von einem praktiſchen Arzte. 
gr. 8. Preis 5 Sgr., geh. | 
Die Erfahrung hat gelehrt, daß der Magen und 
Darmkanal den eigentlichen Heerd der furchtbaren Krank⸗ 
beit bilden, von welcher gegenwärtig ganz Europa ber 


1 


in Breslau bei Wilhelm 


„FEE 


droht wird. Es iſt daher von der allerhoͤchſten Wich⸗ 
tigkeit, daß diejenigen, welche die Natur mit einer 
guten Verdauung beſchenkte, ſich dieſe beſon ders 
letzt erhalten; die mit ſchwachen Darm- Organen 
Begabten jedoch um deſto ſorgfaͤltiger alles Nachtheiltge 
vermeiden. Wie dies zu erreichen, wird in der vor 
liegenden Schrift auf eine allgemein faßliche Weiſe ge⸗ 
leort und dieſelbe daher der Aufmerkſamkeit und Beach⸗ 
tung des Publikums dringend empfohlen, \ 


Nikolalſche Buchhandlung in Berlin. 


Aufforderung. 


Herr Bleeck, Condueteur aus Berlin. 
2. Butenop, Schaufpielbirektor, noch im Laufe 
dieſes Sommers in Goldberg, Schmiedeberg ꝛce. 


Dzialas, noch im Jahre 1825 als Lehrer in 
Oppeln. 2 
Eger, bis zum Jahre 1827 als Lehrer der 


neueren Sprachen in Breslau. 
Martius, Oberamtmann, ſonſt in Steinau. 
Meißner, in früheren Jahren Prediger zu 
Lauchſtaͤdt bei Friel eberg. 
Padiera, ehedem Landrichter in Tarnowitz. 
Richter, der im Jahre 1810 als Urbarien⸗ 
Commiſſarius in Leobſchuͤtz lebte. 
Sch St junior, im Jahre 1816 Kaufmann, 
hierſelbſt. i el 
Scholz, der noch im Sabre 1815 Oberamtmann 
; in Bertelsdorf war, und N 
Sebaſtiani, ehedem Prediger in Ratibor; 
haben uns ſo lange ohne irgend eine Nachricht uͤder 
ihren Aufenthalt gelaſſen, daß wir uns genoͤthigt ſehen, 
fie oͤffentlich darum zu erſuchen. Gleichzeitig erneuen 
wir die in No. 213 der Breslauer und No. 214 der 
Schleſiſchen Zeitung an die Herren Gruͤtzner, Gut 


mann, Hentſchel, Ledwo, Rechtlich, Schaf⸗ 


fer, Seibt und Gebruͤder Tyg gerichtete Bitte und 

äußern daſſelbe Geſuch gegen die Herren 

Gratian, der als Hauslehrer eine Zeit lang in Pei⸗ 
ſterwitz und im Jahre 1825 in Greiffenberg lebte; 

Pezold, Candidat, und noch im Jahre 1826 als 
Hofmeiſter hier lebend; 5 

Redecker, der im Jahre 1824 an 
tät die Rechte ſtudirte. 


der Buchhandlung Joh. Friedr. Korn 
des Aelteren, 
am großen Ringe No. 24. 


e Der ER 
Eine neue N en Herten Hüte vom fein 
ſten Cactor und neueſter Fagon, erhielt un i 
den bekannten billigen Preisen s e 
Die Hut⸗Fabrik Blüͤcher⸗Platz Nro. 2. 
E bei S. Noack. f 


hieſiger Univerfi. 
Nuͤchſtens eine zweite Fortſetzung dieſes Verzeichniſſes von 


— 30 — 


Fabrik - Anzeige. 

Indem ich mich bechre die Eröffnung einer 
chemischen Fabrik bei hiesigen Platze ergebenst 
anzuzeigen, offerire per content die neuen 

unfehlbaren Wiener Patent Zündhölz. 
ehen ı00 Mille 6 Rthlr., chemische Feuerzeuge 
bester Füllung, als: grosse weisse Zündfläsch- 
‚chen 24 Sgr. Dad., grosse grüne dto. ı5 Sgr., 
mittle und kleine dto. 7 Sgr., so wie alle Gat- 
tungen lakirte Kästchen billigst; ferner: Chlor- 
kalk 14% Rthlr. Ctr., Chlorwasser 3 Sgr. Pf., 
bekannt zur Reinigung verdorbener Luft und 
Desinficirung ansteckender Krankheitsstoffe, Kali 
oxymuriaticum 2½ Rthlr. Pfd., nebst allen übri- 
gen Chlor- Präparaten. Durch untadelhafte Er- 
zeugnisse und prompte Bedienung werde ich 
mir das Zutrauen meiner resp. Abnehmer zu 


erwerben suchen und erlaube mir besonders auf 


die von mir zuerst und alleinig im Inlande fa- 
bricirten Wiener Patent-Zündhölzchen aufmerk- 
sam zu machen, dieselben zeichnen sich von 
den bleher bekannten dadurch vortheilhaft aus: 
dass die Zündmasse nach einer neuen Verbes- 
serung zusammengesetzt, daher höchst zuver- 
lässig, wofür ich mich verbürge, dabei nicht 
nur nicht ıheurer als jene, sondern auch äus- 
serst nett gearbeitet (rund gewalzt) und wegen 
ihres geringen Umfanges, jedes Hundert in ei- 
ner besondern Kapsel eingeschlossen ist. Briefe 
‚and Gelder erbittet franco. 
Sorau in der Nieder-Lausitz im September 1851. 
C. A. Lattorff, approbirter Apotheker. 
Meubles Verkauf. 
Veraͤnderungswegen ſind Oderſtraße No. 8. parterre 
mehrere faſt noch neue Meubles billig zu verkaufen. 
Verlorne Pfand brkefe. 
Die Warſchauer Pfank briefe 3 
Litt. B. Nro. 157572. über 5000 Fl. 
und Litt. C. Nro. 65902. über 1000 Fl. 
find. abhanden gekommen und wird hiermit vor deren 
Ankauf gewarnt. Dem etwanigen Finder, oder dem⸗ 
jenigen der genügende Auskunft zur Ermittelung der⸗ 
ſelben bei Herrn S. L. Landsberger im Wechſel⸗ 
Comptoir Schweidnitzer Straße zur Korn Ecke geben 
kann, wird eine angemeſſene Belohnung jzugeſichert. 


Getreide-Preis in Courant. 
ef: 


Ann ze i ge. 

Von den zum Schutz wider die Cholera empfohlenen 
Mitteln, als: Chlorkalk, Schwefelfäure dazu; ferner: 
Ehlor⸗Soda und Aqua empyreumatica hat die un 
tetzeichnete Fabrik zur Bequemlichkeit des reſp. Publi⸗ 
kums Niederlagen, 

A. Schneider, am Ringe No. 39, 

M. Hillmann, Ohlauer Straße No. 12, 

H. G. Feige, Oderſtraße No. 7, 

F. Frank, Schweidnitzer Straße No. 28, 

Guſe's feel. Wwe. vor dem Nicolaithore, 

John vor dem Oderthore, 

Peſchel vor dem Sandthore, 

Winkler vor dem Ohlauer Thorr, 
eröffnet, woſelbſt dieſe Artikel zu den feſtgeſetzten Fa⸗ 
brikpreiſen zu haben ſind. 9 

Breslau den 20ſten September 1831. 87 
Chemiſche Fabrik von Robert Philipp & Comp. 


Verlorner Siegelring. 
Ich habe am Ziften d. M. einen goldıren Siegel⸗ 
ring, in deſſen goldene Platte ein Aeskulaps⸗Stab und 
die Buchſtaben M. S. gravirt waren, auf der Straße 
verloren, und verſpreche dem ehrlichen Finder, der mir 
ihn zuruͤckgiebt, eine anſtändige Belohnung. 
Dr. Sachs, Karlsſtraße Nro. 15. 
Vermiet hung. 5 
No. 48. Schweidnitzer⸗Straße eine Gelegenheit fuͤr 
ein Deſtillateur zu vermiethen und zu Weihnachten zu 
bezieben. N f 4 
Zu vermethen 
ſind die Eckſtuben, einzeln oder zuſammen, im erſten 
Stock in der goldnen Krone am Ringe No, 29. 


Zu vermieten 
und baldigſt zu benutzen find am Ringe grüne Roͤhr⸗ 
Seite in No. 35 im Hofe eine Remiſe nebſt zwei 
Kellern. Näheres darüber iſt dafelbft 3 Stiegen hoch 
zu erfragen. 5 5 
— — — — — 
Angekommen e Fremde. 

In der goldnen Gans: 
Peterwitz. — Im goldnen Schwerdt: Hr. d. Gell⸗ 
born, von Schmellwitz. — Im goldnen Baum: Frau 
Kaufmann Goldſtand, von Warſchau. — In 2 aolohen 
Loͤwen: Hr. o. Hocktwitz, Lieutenant, von Kofel. — Im 
Privat Logis: Hr. v. Stegmann, Major, von Stachau, 
Altbaͤſſer⸗-Straße No. 61. 8 

er 


(Preuß. Maaß.) Breslau den 22. September 1831. 
Mittl 


er: Niedrigſter: 


Weitzen 2 Kthlr. 2 Sgr. Pf. — 1 Kthlr. 26 Sgr. Pf. — 1 Nehlr. 20 Sgr. = Pf. 
Roggen 1 Kthlr. 26 Sgr. = Pf. — 1 Kthlr, 13 Sgr. 6 Pf. — 1 RU 1 Sgr. = Pf. 
Gerſte 1 Rthlr. Sgr. = Pf. — ⸗Rthlr. = Sgr. Pf. = Rthle. > Sgr. = Pf. 
Hafer » Rthlr. 23 Sgr. = Pf. — „ thlr. 21 Sgr. 9 Pf. — AFthlr. 20 Sgr. 6 Pf. 
Erbſen 1 Kthlr. 25 Sgr. 6 Pf. — ⸗Kthlr. > Sgr. Pf. — Kthlr. ⸗ Sgr. Pf. 
. ET 


155 Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn und Feſttage) taglich, im Verlage der Withelm Gottlieb 
: Kornſchen Buchhandlung und iſt auch allen auf Königl. Poſtämtern zu haben. 
9 Reedakteur: Profeſſor Dr. Kuni ſch. 


bei den hieſigen Herren Kaufleuten 


Ar, Graf v. Strachwis, von 


en 


ER 


| „„ ech 
der, auf der Univerſitaͤt Breslau, im Winter⸗Semeſter vom 24ſten October 1831 
an zu haltenden Vorleſungen. 


Theologie. 


A. Evangeliſche Facultät. 
Encyclopaͤdie und Methodologie des theologiſchen Studiums, Hr. Licent. Suckow. 
Einleitung in die ſaͤmmtlichen Schriften des neuen Teſtaments, Hr. Prof. Dr. Schulz. 
— LE apokryphiſchen Bücher des neuen Teſtaments, Hr. Licent. Suckow. ee 
Erklarung ausgewählter Kapitel des Pentateuch, mit Ausnahme der Geneſis, Hr. Prof. Dr. Scheibel. 
E des Jeſaias, Hr. Prof. Dr. Middeldorpf. 
— der Briefe des Jakobus, Petrus, Judas, nebſt dem Evangelium und den Briefen Johannis, 
Hr. Prof. Dr. Schulz. 
— der Apoſtelgeſchichte, Hr. Prof. Dr. Middeldorpf. 
— der Briefe Pauli an die Teſſalonicher, an Titus, die Galater, Korinthier und 1 an Timotheus, 
Hr. Licent. Suckow. 
— der Briefe an den Timotheus, Hr. Prof. Dr. Scheibel. f 
— des Briefes an die Hebraͤer, Hr. Prof. Dr. S chu lz. 5 8 
Kirchengeſchichte Lter Theil, Hr. Prof. Dr. v. Cöl ln. n 
Christliche Dogmengeſchichte nach Augusti, Hr. Prof. Dr. Scheibel. 
Patriſtiſche Vorleſungen, Hr. Prof. Dr. v. Cölln. 8 
Hebraͤiſch⸗juͤdiſche Archäologie, Hr. Prof. Dr. Bernſtein. 
Bibliſche Theologie, Hr. Prof. Dr. v. Coͤlln. 
Symboliſch⸗comparative Dogmatik, oder vergleichende Darſtellung des katholiſchen, reformirten und foci- 
5 nianiſchen Lehrbegriffs, im Verhaͤltniſſe zur lutheriſchen Lehre, nach vorausgeſchickter Einlei⸗ 
tung in die ſymboliſchen Bücher der lutheriſchen Kirche, Hr. Prof. Dr. Middeldorpf. 
Cbriſtliche Ethik, Hr. Prof. Dr. Scheibel und Hr. Licent. Suckow. 2 
Homiletiſche Uebungen, Hr. Licent. Sucko w. i TE 
Die neuteſtamentiſch⸗exegetiſchen Uebungen im theol. Seminar leitet Hr. Prof. Dr. Schulz, die altteſtamenti⸗ 
ſchen Prof. Dr. Mi ddeldorpf, die kirchen⸗ und dogmenhiſtoriſchen Hr. Prof, Dr. v. Coͤlln. 


B. Katholiſche Facultät. 

Philoſophiſche Einleitung in die ganze Theologie, Hr. Prof. Dr. Balzer. 
Der Kirchengeſchichte erfter Theil, Hr. Prof. Dr. Ritter. 
Chriſtliche Alterthuͤmer, Derſelbe. N 
Einleitung in das A. und N. T. oder Litteräͤr⸗Geſchichte der alten Hebräer, Hr. Prof. Dr, Müller. 
Erklarung der Geneſis, Derſelbe. ? 8 

— der drei erſten Evangelien, Derſelbe. 
Die kleinern Pauliniſchen Briefe, Hr. Prof. Dr. Ritter. 
Der Dogmatik erſter Theil, Hr. Prof Dr. Balzer. 
Die kritiſche Geſchichte der Dogmatik, Hr. Prof. Dr. Berg: 
Die Lehre von der Gnade und den Sacramenten, Derſelbe. 
Den zweiten Theil der chriſtlichen Moral, Derſelbe. . 
Repetitorium u. Disputatorium über ſchwierigere Stellen der philoſoph. Einleitung / Dr. Prof. Dr, Batyer, 
Homiletiſche Uebungen, Hr. Prof. Dr. Ritter. = 


| Rehtöswiffentihaften 
Enenelopädie und Methodologie, Hr. Prof. Dr. Gaupp. f a 
Nechtsphiloſophie und Naturrecht, Hr. Prof. Dr. Abegg. 
Geſchichte und Inſtitutionen des roͤm. Rechts, Hr. Prof. Dr. Unterholzner. 
Ueber den alten roͤmiſchen Civil-Prozeß, Der ſelbe. : 
Pandekten nebſt Erbrecht, aber mit Ausſchließung des Sachenrechts, Hr. Prof. Dr. Huſchke— 
Perſonen⸗ Recht, Derſelbe. a Se 75 
Sachen ⸗Recht, Hr. Prof. Dr. Witte. : A 
Eraminatotium über die Inſtitutionen und fpÄter über die Pandekten, Dr, Prof. Dre Huſchke. 


Deutſche Staats⸗ und Rechts⸗Geſchichte, Hr. Prof. Dr. Regenbre cht. 
Deutſches Privatrecht, Hr. Prof. Dr. Gaupp. Br 
Handels, Wechſel⸗ und Seerecht, Derfelbe,, 


5 Lehnrecht, Derſelbe. 


Deutſches Staatsrecht, Hr. Prof. Dr. Regenbrecht. E 

Eraminatorium Über das deutſche Staatsrecht, Derſelbe. wa ag: 
Europaͤiſches Völkerrecht, Derſelbe. 5 5 3 

Ueber Mord» und Todtſchlag, Hr. O. L. G. Aſſeſſor Dr. Schmiedicke. 

Examinatorium über das gemeine und preußiſche Criminalrecht, Hr. Prof. Dr. Abe gg. 

Gemeiner und Preuß. Criminal⸗Prozeß, Derſelbe. 

Gemeiner und Preuß. Concurs⸗Prozeß, Derſelbe. 

Preußiſches Landrecht, Hr. Prof Dr. Witte. a 
Perſonen⸗Recht nach Preußiſchem Recht, Derſelbe. 

Preußiſcher Civil⸗Prozeß, Hr. O. L. G. Aſſeſſor Dr. Schmiedicke. 


Arzneiwiſſenſ cha f ten. 


Die mediziniſche Encyelopädie, Hr. Prof. Dr. Klo ſe. 

Die geſammte Anatomie, Hr. Prof. Dr. Otto. 

Die Seciruͤbungen, Derſelbe. 

Die Knochen- und Baͤnderlehre, Hr. Prof. Dr. Barkow. 

Ein anatomiſches Examinatorium, Derſelbe. \ 

Die Phyſiologie des Menſchen, Hr. Prof. Dr. Purkinje, und Hr. Dr. Hemprich. 

Die Experimentalphyſiologie, Hr. Prof. Dr. Purkinje. 

Die Phyſiologie der Pflanzen, Hr. Prof. Dr. Goͤppert. 

Ueber den thieriſchen Magnetismus, Hr. Dr. Hemprich. 

Ein phyſiologiſch⸗pathologiſches Converſatorium, Hr. Prof. Dr. Purkinje. 

Die allgemeine Pathologie, Hr. Prof. Dr. Klofe, und Hr. Dr, Hemprich. 

Die Zeichenlehre, Hr. Prof. Dr. Henſchel. 5 

Die pathologiſche Anatomie, Hr. Prof. Dr. Otto. J n 

Die geſammte Arzneimittellehre, Hr. Prof. Dr. Wendt, 

Die Beſchreibung der Arzneimittel, Hr. Prof. Dr. Göppert. 

Die Receptſchreibekunſt, Hr. Prof. Dr. Remer, und Hr. Dr. Seidel. 

Die allgemeine Therapie, Hr. Prof. Dr. Kloſe. 

Der ſpeciellen Therapie 2ter Theil, Hr. Prof. Dr. Remer. 

Die Krankheiten der Ernährung, Hr. Prof. Dr. Wendt. . 

Ueber Blutfluͤſſe, Hr. Dr. Wentzke. 

Die chroniſchen Krankheiten, Derſelbe. 

Die Augenheilkunde, Hr. Prof. Dr. Benedict. 

Ueber die Krankheiten des Gehoͤrorgans, Hr. Dr. Remer. 

Die Krankheiten der Frauenzimmer, Hr. Dr. Küftner. 

Die vorzuͤglichſten Kinderkrankheiten, Hr. Prof. Dr. Wenbt. 

Die allgemeine Chirurgie und Operationslehre und der erſte Theil der beſonderen Chicurgit, Hr. Pref. 
Dr. Benedict. - 

Die Operationslehre, Hr. Prof. Dr. Seerig. 

Ueber Knochenbrüche und Verrenkungen, Derſelbe. \ 

Ein Examinatorium üser Chirurgie, Hr. Prof. Dr. Benediet. f 

Die Bandagen⸗ und Inſtrumentenlehre, nach feiner Eritifchen Darſtellung der Lebte von den Binden 
und Werkzeugen der Wundaͤrzte. Leipzig, 1827. 8. Hr. Prof. Dr. Benedict. 

Die Verband» und Inſtrumentenlehre, Hr. Prof. Dr. Seerig. 

Die Geburtskunde, Hr. Prof. Dr. Betſchler, und Hr. Dr. Küftner. 

Geburtshuͤlfliche Uebungen am Phantom, Hr. Prof. Dr. Betſchler. 

Ein geburtshͤlfliches Examinatorium, Hr. Dr. Kuͤſtner. ö i 

Die gerichtliche Medizin, Hr. Prof. Dr. Remer, und Hr. Prof. Dr. Kloſe. 

Anleitung zu gerichtlichen Leichenoͤffnungen, Hr. Prof. Dr. Otto. 

Ueber die Seuchen der Thiere, befonders der Hausthiere, Hr. Dr. Remer. 

Die Klinik für innere Heilkunde, Hr. Prof. Dr. Remer; — die Klinik für chirurgiſche und Augen ⸗ 


= 


kranke, Hr. Prof. Dr. Benedict; — die geburtshülfliche Klinik, Hr. Prof. Dr. Betſchler. 


Philoſophiſche Wiſſenſchaf ten. 
Einleitung in die Philoſophie, Hr. Prof. Dr. Roho vs ky. \ 
Anthropologie, Hr. Prof. Dr. Steffens. 
Pſychologie, Hr. Prof. Dr. Branis. f 
Logik, Hr. Prof. Dr. Thilo. 

Logik, Hr. Prof. Dr. Branis. - 
Kritik der bisher aufgeftellten Moralprincipien, Hr. Prof. Dr. Elvenich. 
Moralphiloſophie nach feinem Lehrbuche, Der ſelbe. 

Natürliche Theologie, Hr. Prof. Dr. Thilo. 

Grundzüge der Religionsphiloſophie, Hr. Prof. Dr. Rohovsky. 

Philoſophiſches Disputatorium, Hr. Prof. Dr. Branis. 


Erziehungswiſſenſchaft. 
Paͤdagogik, Hr. Prof. Dr. Thilo. ; 


Mathematiſche Wiffenfhaften. 
Algebra, Hr. Prof. Dr. Frankenheim. 
Differetialrechnung nach Lacroix, Hr. Prof. Dr. Scholtz. 
Ebene Geometrie, Derſelbe. 
Ebene und ſphaͤriſche Trigonometrie, Derſelbe. 
Stereometrie mit ebener und ſphaͤriſcher Trigonometrie, Hr. Dr. Köcher.“ 
Höhere Geometrie mit Vorerklaͤrung der Elemente aus der Differentialrechnung, Derſel he, 
Populäre Aſtronomie, Hr. Prof. Dr. Frankenheim. 


b Naturwifſenſchaften. 
Experimental⸗Phyſik, Hr. Prof. Dr. Steffens. 
Theoretiſch⸗practiſche Chemie, Hr. Prof. Dr. Fi ſcher. 
Allgemeine Chemie in Bezug auf Gewerbe und Fabriken, Hr. Prof. Dr. Runge. 
Pflanzenchemie, Derſelbe. 
Chemiſche Unterſuchung der Minkralquellen, Hr. Prof. Dr. Fiſcher. 
Allgemeine Erdkunde, Hr. Prof. Dr. Franken heim. 
Philoſophie der Naturgeſchichte nach Schelling, Hr. Prof. Dr. Nees v. Eſenbeck. 
Allgemeine Naturgeſchichte, Hr. Prof. Dr. Gra ven horſt. 
Allgemeine Mineralogie, Hr. Prof. Dr. Steffens. 
Geognoſie, Hr. Prof. Dr. Glocker. 
Elemente der Cryſtallographie, Derſelbe. 
Von dem Pflanzengeſchlechte, Hr. Prof. Dr. Henſchel. 
Demonſtration der Fruͤchte und Saamen der Pflanzen, Hr. Prof. Dr. Nees v. Eſenbeck, 
Ueber ofſizinelle Pflanzen nach Folge der naturlichen Familien, Hr. Prof. Dr, Henſch el. 
Zoologie, Hr. Prof. Dr. Gravenhorſt. 
Der zweite Theil der deutſchen Ornithologie, Derſelbe, 8 
Diefe Vorleſungen find mit Demonſtrationen im zoologiſchen Muſeum verbunden. 
h 


Staats⸗ und Cameral⸗Wiſſenſchaften. 
Allgemeine Politik, Hr. Dr. Melzer. 
Staatswiſſenſchaft; Hr. Prof. Dr. Schön. 8 
Encyclopaͤdie und Methodologie der Cameralwiſſenſchaften, Hr. Prof. Dr. Weber. 
Staatswirthſchaftslehre, die Palizeis und Finanz⸗Wiſſenſchaft, Derſelbe. - 
Landwirthſchaftslehre, erſter Theil, die Einleitung und die Lehre vom Acker- und Futterbau, Derſelde. 


Geſchichte und ihre Huͤͤlfswiſſenſchaften. 
Geſchichte der alten Welt, Hr. Prof. Dr. Wahlen, 
Kritiſche Erörterung der Geſchichte des Macedoniers, Alexander des Großen, Der elbe, 
Geſchichte des dreißigjaͤhrigen Krieges, Hr. Prof. Dr. Stenzel. i 
Geſchichte des 18ten und 19ten Jahrhunderts, Hr. Prof. Dr. Wach ler, 
Geſchichte des Wiener Congreſſes, Hr. Prof. Dr. Schoͤn. 
Geſchichte des Handels, Hr. Dr. Melzer. 5 
Deutſche Staats» und Rechtsgeſchichte, Hr. Prof. Dr. Stenzel. — 8 
Allgemeine Statiſtik, und ſpezielle von Großbrittanien, Frankreich, Rußland und Preußen, Derſelbe. 


a ne, 


- Statiftit der europͤiſchen Cultur, Hr. Prof. Dr. Schön. = 

Geſchichte der deutſchen Litteratur, von Otfried bis zum 18ten Jahrhundert, Hr. Prof. Dr. bete 
Handſchriftenkunde mit practiſchen Uebungen, Derſelbe. 

Leitung hiſtoriſch⸗ kritiſcher Uebungen, Hr. Prof. Dr. Wachler, und Hr. Prof. Dr. Stenzel. 


Philologiſche Wiſſenſchaften. 
1) Orientaliſche. 
Syriſche Sprachlehre nach Uhlemann, Hr. Prof. Dr. Bernſte in. 
Arabiſche Grammatik nach Roſenmüller, Hr. Prof. Dr. Habicht. 
Sortfegung der Erklärung des Korans, Derfelbe. 
Denkwuͤrdigkeiten Aegyptens nach Abdullatif, Derſelbe. 
Erklarung der Tauſend und Einen Nacht, Derſelbe. 


2 Klaſſiſche. 
Darſtellung der Atheniſchen Staatsverfaſſung, Hr. Prof. Dr. Paffom. 
Metrik nach Hermann, Hr. Prof. Dr. Schneider. 
Eine Homeriſche Rhapſodie, im philologiſchen Seminar, Derſelbe. 
Des Aeſchylos Sieben gegen Theben, Hr. Prof. Dr. Paſſow. 
Platos Staat, 10tes Buch, Hr. Prof. Dr. Schneider. 
Platos Gorgias, Hr. Prof. Dr. Rohovsky. 
Des Ariſtoteles Metaphyſik, Hr. Prof. Dr. Branis. 
Elegien des Propertius, Hr. Prof. Dr. Paſſow. 
Epigramme der roͤmiſchen Anthologie, im philolegifhen Seminar, Derfeibe. 
Ciceros Ztes Buch de finibus bon, et mal., Hr. Prof. Dr. Rohovskp. 
Des Tacitus 14tes Buch der Annalen, Hr. Dr. Held. 


Des Tacitus Agricela, Hr. Dr. Bach. 5 5 3 


3) Oceidentaliſch e. g 
Mittelhochdeutſche Grammatik, Hr. Prof. Dr. Hoffmann. 1 
Hartmanns armer Heinrich, Derſelbe. e TE 
Walter von der Vogelweide, Derſelbe. 
Grammatik der italieniſchen Sprache, Hr. Thiemann. 
Erklaͤrung der göttlichen Komoͤdie des Dante, Derſelbe. 
Die ſchwierigeren Stellen der goͤttlichen Komoͤdie des Dante, Hr. Pr Kannegießer. 
Grammatik der englifhen Sprache, Hr Scholz. 
Grays Gedichte, Derſelbe. 
Erklarung eines franzöfifchen Dramas, Hr. Dr. Rüdiger. 
Uebungen im Schreiben und Sprechen der franzoͤſiſchen Sprache, Derſelb e. 
Grammatik der hollaͤndiſchen Sprache, Hr. Scholz. 
Vorleſungen über neugriechiſche Sprache und Litteratur, Hr. Peucket. 


8 Sanfte 1) Shine. > 
Tonkunst, Hr. Muſikdirektor Moſevius. Zeichnen, Hr. Siegert. 


2) Gymnaſtäſche. 
Reitkunſt, Hr. Meitzen. Unterricht im Fechten und Voltigiten, Hr. Lödeling. 


(Taxidermie lehrt Hr. Conſervator Rotermund.) 


— —. 


Beſondere akademiſche Anftalten und wiſſenſchaftliche Sammlungen. 


Die univerfitäts bibliothek wird alle Mittwoche und Sonnabende von 2—4 Uhr, an den übrigen Tagen 


aber von 11—12 Uhr geoͤffnet, und werden daraus Bücher theils zum Leſen in dem dazu beſtimmten Zimmer, theils 
zum häuslichen Gebrauche gegeben. Die Bedingungen zeigt ein Anſchlag an der Thüre des Leſezimmers. Auch 
ſtehen die drei Stadtbibliotheken, an beſtimmten Tagen, zum öffentlichen Gebrauch offen. 

Die bei der Univerfität befindlichen Sammlungen von Naturgegenſtänden und Präparaten, ven 
phyſikaliſchen und aſtronomiſchen Inſtrumenten, von landwirthſchaftlichen Modellen u. ſ. w. fo 
wie das Archid, das Alterthümer⸗Muſeum und die Gemäldeſammlung, werden den Liebhabern auf 


Verlangen gezeigt. Das naturhiſtoriſche Muſeum insdefondere iſt den Sede Mittwochs den 


11 — uhr, dem übrigen Publikum Montags von 11— 12 uhr, geöffnet. 


